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Das Pferderennen, die Vließ⸗ und Thierſchau in Breslau 
während der Wollmarktszeit. 


Wir haben zu konſtatiren, daß am 1. Juni der ſchleſiſche Verein 
für Pferdezucht und Wettrennen auf der Scheitniger Rennbahn in 
Breslau mit dem Pferderennen begonnen, und ſolches am 3. Juni 
beendigt hat; von unſerem Standpunkte vermögen wir dieſem Ber: 
eine eine beſondere Aufmerkſamkeit weiter nicht zu ſchenken, ſondern 
uns nur auf dieſe wenigen Zeilen zu beſchränken, wiewohl wir in den 
vergangenen Jahren uns bemühten, die ausführlichſten Berichte über 
ihn zu geben. Für Hebung der ſchleſiſchen Pferdezucht hat derſelbe 
nun einmal bis heute zu wenig gethan, um nur einigermaßen mit 
Anerkennung erwähnt zu werden. Nachdem er, wie viele ſeines 
Gleichen, von dem Hauptzwecke, „der Hebung der Pferdezucht“, ab— 
gewichen und feine Leiſtung lediglich nur auf das Wettrennen be⸗ 
ſchränkt hat, zählt er in die Kategorie der allgemeinen Volks beluſti⸗ 
gungen, die einen integrirenden Theil der alljährlich wiederkehrenden Woll⸗ 
marktsvergnügungen ausmachen. Wir vermögen nun einmal nicht 
die Leiſtungsfähigkeit eines Pferdes, gleichviel welchen Blutes, nach 
der Gangart zu bemeſſen; wir vermögen nicht in den ſich uns pro: 
duzirenden, künſtlich hervorgebrachten Knochengerippen, die um Na⸗ 
ſen⸗ oder Pferdelängen Unterſchied zu Siegern geſtempelt und mit 
Hunderten von Friedrichsd'oren prämürt werden, das Ideal unſerer 
Sportmen herauszuerkennen; wir ſchließen uns der ſelbſt in England 
zur Anerkennung gelangten Anſchauung an, daß in dieſer Richtung 
eine erfolgreiche, glückliche Pferdezucht ferner nicht denkbar iſt. Die 
Eiſenbahn hat auch dieſe von England auf uns überkommene Paſ⸗ 
ſion ſchon längſt hinter ſich zurückgelaſſen. — Ein gpoßer, allen 
Grundſätzen rationeller Pferdezucht hohnſprechender Widerſinn liegt 
in dem Rennen zweijähriger, noch nicht entwickelter Pferde — Fohlen, 
wie ſolches auch in dieſem Jahre am 1. Juni ſtattgefunden hat. 
Ein Pferdezüchter von Fach wird nun und nimmer auf derartige 
Leiſtungen in dieſem Alter Gewicht legen konnen und ſeine Züch⸗ 
tungsprinzipien nach denſelben beſtimmen. Wozu alſo ſolch' ein 
reſultatloſes Schauſpiel! 

Mag denn dieſer zu unſeren ſchleſiſchen centraliſirten Vereinen 
nicht zählende Verein für Pferdezucht und Wettrennen die erſte Be⸗ 
zeichnung fortan gänzlich ſtreichen und nur die letzte beibehalten, um 
in Harmonie mit ſeinen eigentlichen, dem öffentlichen Vergnügen oder 
der Schauluſt huldigenden Intentionen zu bleiben und dem erſteren 
Zwecke nicht den Stempel kraſſer Ironie aufzudrücken. — Sein 
Grabgeläute dürfte dereinſtmalen das Feſtgeläute für den begonnenen 
Fortſchritt in der ſchleſiſchen Pferdezucht abgeben. 


Da nun dieſer Verein nicht zu der Kategorie der centralifirten 
gehört, oder vielmehr vom ſchleſiſchen Central-Vereine getrennt wor⸗ 
den iſt, dürfte an dieſer Stelle die Frage geſtattet ſein, wie es 
zugeht, daß der Zutritt zu den Tribünen der Provinzial⸗Thierſchau, 
neben den vom Central⸗Verein ausgegebenen Billets, den Inhabern 
eines Billets zum Wettrennen nicht allein hiergegen geſtattet, ſondern 
ſogar die übrig gebliebenen Billets dieſes Renn-Vereins am Tage 
der Thierſchau für 3 Thlr. — ſage drei Thaler — verkauft wor⸗ 
den ſind! (Wir vermögen dieſe Thatſache zu konſtatiren. D. Red.) 
Mit weit größerem Intereſſe werden unſere geneigten Leſer den 
Bericht über die in Breslau ſtattgehabte, vom ſchleſ. Schafzüchter⸗ 
und Central⸗Vereine gemeinſchaftlich veranſtaltete Vließſchau ver- 
olgen. 

r dürfen die Mittheilung als bekannt vorausſetzen, daß die 
Beurtheilung der eingeſandten Vließe anonym vor ſich gegangen und 
der Name der Einſender alsdann erſt von dem General⸗Sekretair 
des Central⸗Vereins bekannt gemacht worden iſt, nachdem die Ver⸗ 
handlung ſeitens der Jury geſchloſſen worden war. Nur 61 Vließe 
waren diesmal ausgeſtellt worden. — Die Jury, beſtehend aus dem 
Vorſitzenden des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins, Grafen Sauerma 
auf Ruppersdorf, den Schafzüchtern Hofrath v. Dedovié und Körte, 
den Wollfabrikanten und Wollhändlern Nelleſen aus Aachen und 
Waldthauſen aus Eſſen, hat dann eine ſehr ſcharfe Kritik über die 
eingeſandten Vließe ausgeſprochen und derſelben die Erklärung hinzu: 
efügt: 
= daß von dem Standpunkte Schleſiens aus, wo klimatiſche und 
telluriſche Verhältniſſe in jeder Beziehung auf die Produktion 
der edlen Wolle hinweiſen, die Schafzucht der Provinz in einem 
Rückſchritt begriffen ſei; denn — fügt fie hinzu: — wenn die 

Richtung nach Maſſe bei geringem Haar noch einige Jahre fort⸗ 

dauert, ſo ſtehen die ſchleſiſchen Wollen auf einer Stufe mit den 

überſeeiſchen Wollen, welche unter weit günſtigeren pekuniären 

Verhältniſſen produzirt werden.“ 

Wir acceptiven dieſe Erklärung, weil fie uns zu einer zeitgemäßen 
Erörterung die erwünſchte Vergnlaſſung giebt; wir beſtreiten jedoch das 


E Ä 


ferderennen, die Vließ⸗ und Thierſchau in Breslau während der 


Mandat zu dieſer Erklärung, weil, nach unſerer Anſicht, der ſchleſ. 
Schafzüchter⸗Verein in ſeiner Plenarſitzung nur die Beſtimmung ge⸗ 
troffen hat, daß die Jury ein Gutachten über jedes einzelne ausge⸗ 
legte Vließ geben, nicht aber eine Schlußfolgerung daraus für den 
Stand der ganzen ſchleſiſchen Schafzucht machen ſoll; denn die Vließ⸗ 
ſchau mit 61 ausgelegten Vließen repräſentirt nur 21 Heerden Schle⸗ 
ſiens und nicht die ganze Provinz, — es muß deshalb die Richtig⸗ 
keit dieſes Urtheils in Frage geſtellt werden. 

Die Kommiſſion hat mit großer Genauigkeit und ſelbſtredend 
Unparteilichkeit die Prüfung vorgenommen, deren Reſultat in einer 
Extra⸗Beilage der vorigen Nr. unf, Zeitung mitgetheilt worden iſt; 
Wir müſſen ſolche Mühewaltung mit großem Danke anerkennen, ſie 
hat aber bei derſelben die Qualität Super-super-Electa non plus 
ultra ins Auge gefaßt und darnach ihren Maßſtab angelegt. Der 
praktiſche ſchleſiſche Schafzüchter indeß iſt ſchon längſt von der Idee 
abgegangen, ein Wollſortiment in ſeiner Züchtung anzuſtreben, was 
gar nicht mehr nach dem Verhältniſſe des Koſtenaufwandes und der 
gehabten Mühe bezahlt wird. Deshalb geht ſeine Richtung nach 
möglichſter Feinheit und Menge der Wolle. Eine feine Negretti- 
Qualität wird mit 85 bis 95 Thlr. bezahlt, eine Elektoral-Wolle 
Super⸗Elekta mit 100 bis 110 Thlr.; der Mehrwerth der letzteren 
beträgt alſo nur 10 bis 15 Thlr. pro Centner. Vom edlen Negretti 
erzielt der Produzent aber 3 Pfd. Wolle, vom Elektoral 1½ Pfd. 
der Vortheil liegt daher auf der Hand. So lange nun alſo die Her⸗ 
ren Fabrikanten ſo ſchlechte Preiſe für hochfeine Wollen, wie bisher 
anlegen, wird der ſpekulative Züchter ſich nie bewogen fühlen, der 
Elektoral⸗Züchtung ſich hinzugeben. 

In der Vließ⸗Ausſtellung find mehrere Heerden von bekanntem 
Rufe, die Jeßnitzer, Simsdorfer, die von Schlöſſel-Peilau ꝛc., in 
Bezug auf die Eigenſchaften der Ausgeglichenheit, Stapelbildung, Nero 
und Sanftheit nicht nach Verdienſt günſtig recenſirt worden. Die Schuld 
iſt wohl nur dem Modus der Anonymität beizumeſſen, vermöge deſſen 
die Jury außer Stande war, die Intentionen der Züchter mit in 
Erwägung zu ziehen. Hätte ſie den Namen der Heerde gekannt, 
ſo dürfte ſie z. B. bei der Simsdorfer wohl Gelegenheit gefunden 
haben, den großen Fortſchritt anzuerkennen, den hier die Negretti⸗ 
zucht in Bezug auf Veredelung des Wollhaares und Maſſe den Zeit⸗ 
konjunkturen analog gemacht hat. Wie hoch dergleichen Heerden ge— 
halten und in Mode gekommen ſind, davon giebt der großartige 
Bockverkauf derſelben in neueſter Zeit den beſten Beleg. — Nach 
der Meinung Vieler dürfte es gewiß gut ſein, bei den Vließſchauen 
von aller Anonymität abzuſehen. Die Jury hatte trotzdem dies⸗ 
mal ihre Schuldigkeit gethan. 

Unterziehen wir nun das Provinzial⸗Thierſchaufeſt, wel⸗ 
ches Freitag den 6. Juni in Breslau ftattfand, unſerer näheren Be⸗ 
trachtung, fo vermögen wir nach alle dem Ausgeſtellten demſelben 
nicht den Namen einer Provinzial⸗Thierſchau beizulegen. Wenn der 
Fortſchritt der ſchleſiſchen Thierzucht nach dieſer Schau bemeſſen werden 
ſollte, fo müßten wir denſelben als ſehr kläglich darſtellen. Das war 
eine Thierſchau, wie fie von dem kleinſten Zweig⸗Verein alljährlich 
zu Wege gebracht wird. Angemeldet waren für dieſelbe 167 Pferde, 
158 Rinder, holländiſcher, ſchweizer, oldenburger Race, Shorthorner 
und Ayrſhire⸗Kreuzung. Wer die Prämien erhalten hat, ergiebt die 
in den Provinzialberichten dieſer Zeitung enthaltene Mittheilung. 

Der Zweck der Thierſchauen im Allgemeinen iſt die Verbeſſerung 
der landw. Hausthiere; eine Provinzial-Thierſchau hat das Insge— 
ſammtbild der nach dieſer Richtung hin in der Provinz gemachten 
Fortſchritte wiederzugeben. Ein ſolches Bild gewährte dieſelbe am 
6. Juni nicht, weil meiſt nur die Breslau nahe wohnenden Ruſti⸗ 
kalen und Gutsbeſitzer, die entfernteren ſie aber wenig, oder faſt gar 
nicht beſchickt hatten. Sehr anzuerkennen iſt es, daß die Herrſchaft 
Siemianowitz ſich die Mühe nicht hat verdrießen laſſen, fünf Ferſen 
und zwei Stiere Ayrſhire-Kreuzung mit Schweizer faſt vom äußer⸗ 
ſten Winkel Oberſchleſiens herzuſchicken. Dieſe Züchtungsprodukte 
repräſentirten die für Oberſchleſten innezuhaltende Richtung; ſehr 
ſchönes Vieh mittleren Schlages, feinhäutig, milchreich und zur Maſt 
geeignet, ganz ſo, wie der oberſchleſiſche Fleiſcher an Verkaufsvieh das 
Verlangen ſtellt. Dieſe Race hat bei ihren vortrefflichen Eigenſchaf— 
ten Ausſicht, bei dem kleinen Grundbeſitze Eingang zu finden, mehr, 
wie alle anderen größeren Thierkörper der Danziger, Shorthorner, 
Schweizer ꝛc. Race. Ebenſo, wenn auch nicht aus ſo großer Ferne, 
hatte Märzdorf bei Grottkau ein Sortiment von ca. neun ganz vor⸗ 
trefflichen Rindern der Land» und Oldenburger Kreuzung ausgeſtellt. 
Die Märzdorfer Heerde erfreut ſich in der Grottkauer, Gegend einer 
großen Beliebtheit, ſo daß auch ſchon der Bauer ſich ihrer zur Auf: 
friſchung der Land⸗Race bedient. Beſonders ins Auge fiel dem Be⸗ 
ſchauer die Kreuzung der Shorthorn-Race mit Oldenburger — Do⸗ 
minium Ober⸗Glauche —, insbeſondere eine unter Nr. 36 des Pro- 
gramms verzeichnete excellente Ferſe; ferner in ähnlicher Richtung die 
Kreuzung von Shorthorn mit original holländiſchem Blute — Do— 
minium Mettkau. Daſſelbe hatte einen derartig gekreuzten elfmonat: 
lichen Stier aufgeſtellt, der mit Recht die allgemeinſte Bewunderung 
erregte. Shorthorn vererbte hier in Ausgleichung des Kreuzes und 
Knochenbau, ohne den holländiſchen Typus in ſeinen anderen vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften zu verwiſchen. Dominium Hartlieb ftellte gleiche 
Kreuzungsprodukte auf, namentlich einen unter Nr. 114 als rothge⸗ 
ſcheckt bezeichneten, eigentlich rothbunten 2jährigen Stier von vor— 
trefflicher Statur, — bei der sub 115 genannten weiß und roth 
gefleckten Kuh prävalirte die Shorthorn-Abſtammung weniger. Von 
Original⸗Holländern heben wir als Aufſehen erregend hervor: einen 
ſchwarz und weiß gefleckten 5jährigen Zuchtſtier (Nr. 48), — im: 
gleichen einen Zuchtbullen des Dominium Zweibrodt (Nr. 70) von 
ſilbergrauer Farbe, die ſchwarzſcheckigen Kühe des Dominium Rom⸗ 


berg, imgleichen des Dominium Schmiedefeld, worunter eine ſchwarz⸗ 
ſcheckige Kuh mit koloſſalem Euter. 

Dominium Maria⸗Höfchen excellirte durch alle Schauſtücke; ein 
herrlicher Viehſchlag, tiefe Figuren, wie auch mit ſtarkem Knochenbau; 
zwei grauſcheckige Zuchtbullen (Nr. 97 u. 98) erregten namentlich 
allgemeines Aufſehen. Von der Holländer zur Oldenburger Race 
übergehend, erwähnen wir der vom Dominium Raake ausgeſtellten 
ſehr ſchönen Kühe und Zuchtochſen, alles herrliche Staturen, ausge⸗ 
zeichnet gepflegt. Das Dominium Klein-Sägewig ſtellte einzelne Stücke 
Jungvieh auf, Schweizer Blendlinge, es blickte bei dieſen jedoch mehr 
die Allgäuer, als die Schweizer Abſtammung hervor; dieſelben hatten 
ſehr viel Aehnlichkeit mit der Siemaniowitzer Race und dürften als 
vortreffliches Züchtungsreſultat gelten. Dominium Paulwig brachte 
neun Stücke der Montafoner Race, alles Thiere, die ſich durch feine 
Köpfe, feine Haut und Feinknochigkeit auszeichneten; leider konnten 
wir von den Milchreſultaten nichts erfahren. Als Schweizer und 
Oldenburger Kreuzung war der von Krippitz ausgeſtellte Stamm 
ſehr ſchönen, großen Rindviehes bezeichnet. Der Stier war koloſſal 
— Gewicht 2235 Pfd. — eine Kuh 1500 Pfd. Die Oldenburger 
Kreuzung war jedoch hier nicht ſichtbar; dieſen Stamm mochte man 
vorzugsweiſe für Erzielung einer Fleiſchrace geeignet halten, und dürfte 
hier die Kreuzung mit Shorthorn von großem Erfolge ſein. Eine 
Partie Rindvieh Oldenburg-Prieborner Kreuzung ſtellte das Domi⸗ 
nium Oswitz aus; die Kühe namentlich waren vortreffliche Figuren 
mit hübſchen Köpfen, feiner Haut und ſelten ausgeprägtem Milch⸗ 
ſpiegel — alſo vortreffliche Melker. Es mag Vielen entgangen ſein, 
daß dieſer Stamm das Bild einer neuen Züchtungsrichtung, die ſich 
jetzt mehr und mehr in Schleſien Bahn bricht, abgiebt. Die viel⸗ 
berühmte Prieborner Heerde, aus der Kreuzung Oſtfrieſiſchen und 
Schweizer Viehes hervorgegangen, repräſentirt in Folge langjähriger 
intelligenter Züchtung gegenwärtig einen ganz beſonderen Stamm, 
deſſen Zuchtſtiere vielfach zur Veredlung und Blutauffriſchung der 
Rindviehheerden Schleſiens verwendet werden. Oswitz hat es nach 
dieſer Richtung zu ſehr guten Reſultaten, namentlich in Betreff der 
Milchergiebigkeit, gebracht; der Knochenbau der Thiere entſpricht we⸗ 
niger den Anforderungen der Züchtung, Schließlich gedenken wir 
noch des Stammes, dem Vorwerksbeſitzer Jungfer aus Bunzlau 
gehörig: ſechs ſchwarze, hochveredelte Oldenburger Kühe, welche all⸗ 
gemein in die Augen fielen. 

Das Insgeſammt⸗Reſultat der Schau iſt nun kurz dahin zuſam⸗ 
menzufaſſen: das Rindvieh war durchgängig ſehr ſchön und lieferte 
den Beweis davon, daß in Schleſien ſelbſt ſchon ein herrliches Ma⸗ 
terial zur Veredlung der Rindviehheerden vorhanden iſt; — die zur 
Schau geſtellten Pferde gewährten nicht dieſen günſtigen Geſammtein⸗ 
druck; als wahrhaft fehlerfreie, ſchöne Exemplare ſind nur einzelne 
Stücke zu bezeichnen, die denn auch prämiirt worden find. Der 
ſchöne Zug Ackerpferde aus Loſſen imponirte wiederum, und müſſen 
wir es dem Beſitzer Dank wiſſen, daß er diesmal eine große Lücke 
nach dieſer Seite hin ausfüllte. 

Sehr bedauernswerth iſt es, daß die anerkannt ausgezeichneten 
Rindviehheerden von Prieborn, Bielau bei Neiſſe, Gießmannsdorf, 
Lampersdorf, Schomberg bei Beuthen, Olſchowa, Roſenthal bei Mör: 
ſchelwitz, Schlöſſel⸗-Peilau, Camenz, Denkwitz u. ſ. w. verſäumt haben, 
dieſe Provinzial⸗Thierſchau zu beſchicken; ſie würde alsdann ein ganz an⸗ 
deres Bild von dem Stande unſerer ſchleſiſchen Rindviehzucht abge⸗ 
geben haben, wie das vorliegende. . 

Eine Einheit in der Züchtungsrichtung exiſtirt noch gar nicht; 
im Allgemeinen iſt die Verwirrung in der Blutvermiſchung ſo groß, 
daß die Abſtammung gar nicht mehr nachzuweiſen iſt; die Aufſtel⸗ 
lung beſtimmter Racen aus ſolchen hervorragenden Heerden, wie die 
genannten, würde das Bild größerer Einheit hervorgerufen haben. 

Der Vorſtand des Central⸗Vereins hat mit großer Mühe und 
Selbſtaufopferung dieſes leidliche Reſultat noch zu erzielen vermocht, 
jedenfalls aber in den Filial⸗Vereinen nicht die nöthige Unterſtützung 
gefunden, um ein der ſchleſiſchen Landwirthſchaft mehr entſprechendes 
Reſultat herbeizuführen. So ſehen wir wiederum, wie wichtig es 
iſt, daß das Vereinsweſen durch Landwirthſchafts-Kammern oder an⸗ 
derweitige, die Vereine aus ihrer Lethargie erweckende, ihr einmüthi⸗ 
ges Wirken aber mehr fördernde Einrichtungen reformirt werde, 
ſonſt ſinkt es zu einem Inſtitute herab, das nur dem Namen, 
nicht aber der That nach, fein Beſtehen dokumentirt. Möchte auch 
nach dieſer Richtung der allgemeine Indifferentismus der Landwirthe 
überwunden werden! 


Die landwirthſchaftliche Abtheilung der internationalen 
Ausſtellung. 
(Aus dem Engliſchen.) 
1: 

Der größere Theil unſerer Leſer wird ſich wohl erinnern, wie 
bei der Eröffnung der großen Ausſtellung von 1851 die Tages⸗ 
Journale mit einander wetteiferten, dem Einfluß derſelben eine Frie⸗ 
den fliftende Macht zu vindiziren. Nach ihrer Anſicht ſollte die Ber: 
ſammlung der Nationen in dem Kryſtallpalaſt eine Gelegenheit ſein, 
ſie ſo mit den Grundſätzen des Friedens zu durchdringen, daß von 
da an der Krieg nur der Vergangenheit angehören ſollte, und daß 
die Schwerter in Pflugſchaare umgeſchmiedet und die Speere in 
Gartenmeſſer umgewandelt werden ſollten. Aber das Jahr der Er⸗ 
Öffnung des Kryſtallpalaſtes war nur ein Präludium für die Verwir⸗ 
rung unter den Nationen, welche mit ihren ſchwankenden Ungewiß⸗ 
heiten die Welt ſeitdem in Unfrieden erhalten hat. Es hat uns da⸗ 
her bei unſeren Wanderungen durch die Irrgewinde des Gebäudes, 
das ſich jetzt mit ſeinen hohen, aber wenig ſchönen Kuppeln in Ken⸗ 
fington erhebt, nicht überraſcht, daß eine der Abtheilungen, in denen 


Holz, ſchwer und von einer beträchtlichen Breite an der Oberfläche; 
ſie ſteht mit dem Pflugbaum vermittelſt eines vertikalen Stückes Holz 
in Verbindung, das mit dem oberen Ende in den Pflugbaum, mit 
dem unteren in die Sohle eingezapft iſt. Unmittelbar vor demſelben 
befindet ſich das Kelter. Dieſes iſt nicht gerade, wie bei den engli⸗ 
ſchen Pflügen, ſondern iſt einem türkiſchen Säbel, oder einem krum⸗ 
men Säbel etwas ähnlich; die Krümmung beginnt dem Streichbrett 
gegenüber. Das Streickbrett geht gerade in die Höhe und zeigt 
keine der ſchönen Linien des engliſchen Pfluges; zum größeren Theil 
in der Praxis iſt es wirklich ein Streichbrett, da es von Holz 
konſtruirt iſt. Eine Vermittlung zwiſchen dieſem Material und Eiſen 
wird häufig durch das Ueberziehen der äußeren Fläche des Streich- 
brettes mit einer eiſerner Platte hergeſtellt. Den Dienſt des Vorder⸗ 
rades an dem engliſchen Pluge vertritt bei dem flandriſchen Pflug 
der Schuh oder avant-soc. Gr. if einem gekrümmten Schuh oder 
sabot etwas ähnlich, deſſen Stiel fid) in vertikaler Richtung erhebt, 
durch einen Einſchnitt in dem Pflugbaum durchgeht und durch einen 
Keil oder kleinen Stöpſel in beliebiger Höhe geſtellt wird. Der 
Schuh ſoll die Tiefe reguliren, auf welche die Furche genommen 
wird, und das Schaar hindern, zuviel Land umzulegen. Der Boden 
wird von dem Streichbrett gut gehoben und in dem gewöhnlichen 
Winkel umgelegt, nicht ſo ſehr in einem ungebrochenen ganzen Stück, 
ſondern langſam gerüttelt und in Stücke gebrochen. Die Anſpan⸗ 
nung iſt gleich an allen Theilen des flandriſchen Pflugs, grob in der 
Einrichtung und in der ſauberen Arbeit der Theile, aber thut ihren 
Dienſt ziemlich gut; ſie iſt ziemlich nach demſelben Prinzip, wie die 
Anſpannung des gewöhnlichen Schwingpfluges. Plump, ungeſchickt und 
anſcheinend ſchwierig zu handhaben, wie der flandriſche Schwingpflug, 
iſt er ein tüchtiges und nützlich ausſehendes Geräth im Vergleich mit 
dem Räderpflug jenes Landes. Wenn man ihn zuerſt ſieht, iſt es 
ſchwer, ſich lein ungeſchickter zuſammengeſetztes, unwirkſamer aus⸗ 
ſehendes Geräth zu denken. Doch macht er gute Arbeit und iſt 
keineswegs ſchwer in der Bewegung Der Pflugbaum endigt in 
einem gerundeten, geſpitzten Stück, welches in einem Ausſchnitt ruht, 
der auf der äußeren Seite des Rädergeſtells gemacht iſt. Die Rä⸗ 
der dieſes avant-train, wie er genannt wird, ſind von gleichem Durch⸗ 
meſſer, und die nothwendige Einrichtung des Rades, das in der 
Furche geht, und des auf dem Lande gehenden, wird einfach von 
dem Geſtell gegeben, das unter einem Winkel liegt. Das Räderge⸗ 
ſtell — ein ſchweres Stück Holzarbeit — und der Pflugbaum wer⸗ 
den zuſammengehalten durch zwei Ketten, die von jeder Seite des 
Geſtelles nach dem Pflugbaum in der Nähe des Kelters gehen. 

Ein Exemplar in Eiſen mit allen den bezeichneten Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des altmodiſchen Pfluges, welchen wir beſchrieben haben, 
iſt von Mr. van Maele aus Thielt in Weſt⸗Flandern ausgeſtellt. 

Wenn wir die Pflüge aus Flandern mit den engliſchen verglei⸗ 
chen, ſo müſſen wir die Eigenthümlichkeiten der Bodengattungen in 
Betracht ziehen. Ungleich den ſchweren, ſtrengen Thonbodengattun⸗ 
gen Englands, oder den nicht durchgearbeiteten, ſteinigten Bodengat⸗ 
tungen, die man in vielen Theilen des nördlichen England und 
Schottland findet, iſt der Boden von Flandern bröcklich, locker, leicht 
zu bearbeiten, mehr ein fruchtbar gemachter Sand, oder eine ſchwarze 
Gartenerde; er iſt deshalb beſonders für die Arbeit eines Schwing⸗ 
pfluges, wie wir ihn beſchrieben haben, mit Einem Sterz und ſeinem 
kurzen, gerade in die Höhe gehenden Streichbrett, geeignet. 


der Fortſchritt hoͤchſt auffallend iſt, die der Kriegsgeſchoſſe iſt. Arm⸗ 
ſtrong⸗Kanonen, gezogene Kanonen, zertrümmerte Eiſenplatten und 
koniſche Geſchoſſe wetteifern mit den mit Juwelen bedeckten Koſtbar⸗ 
keiten, die Aufmerkſamkeit und Bewunderung des müßigen Beſchauers 
auf ſich zu ziehen. 

Es iſt indeß erfreulich, 
merkwürdiger Fortſchritt in dem Mechanis 
macht iſt, ein nicht weniger auffallender Fort 
mus der Künſte des Friedens gemacht worden iſt, 
ders in dem Theil derſelben, für den ſich unſere 
intereſſiren, in dem Mechanismus der Landwirthſchaft. Es iſt ſehr 
intereſſant und zugleich Gedanken anregend, die großartige Schau⸗ 
ſtellung der landwirthſchaftlichen Geräthe und Maſchinen zu durch⸗ 
wandern und ſie in dem gewonnenen Fortſchritt ihrer Konſtruktion 
und des mannigfachen Gebrauchs, für den fie beſtimmt ſind, zu ver⸗ 

gleichen mit denen, welche vor 11 Jahren ausgeſtellt waren. Dieſer 
Zeitraum iſt ſehr fruchtbar geweſen für die Erfindung neuer und 
die ſo ſehr geſteigerte Nutzbarkeit alter Geräthe. In der ſoeben ge⸗ 
nannten Zeit fing man erſt an, den Werth der Dampfkraft zu wür⸗ 
digen, und ihre Anwendung beſchränkte ſich nur auf wenige Opera⸗ 
tionen. Jetzt ſehen wir in ihr jene Macht, welche uns befähigen 
wird, noch größere Siege zu erringen, noch außerordentlichere Er⸗ 
folge zu gewinnen bei dem Bemühen, die Fruchtbarkeit unſerer Bo⸗ 
dengattungen zu erhöhen und die Leichtigkeit und Sparſamkeit zu 
vergrößern, mit der dieſelben für die Feldfrüchte vorbereitet werden 
können. Vieles iſt gethan, mehr noch bleibt zu thun; wir haben, ſo 
zu ſagen, nur den äußeren Rand oder Saum einer Einöde berührt, 
die wir noch als unſer Eigenthum in Beſitz nehmen müſſen. Es 
iſt erfreulich, zu ſehen, daß man den Schwierigkeiten, die ſich uns 
gegenüberſtellen, mit Unerſchrockenheit und Erfahrung begegnet, und 
daß in Kurzem die Triumphe des Dampfes ebenſo ſichtlich und er⸗ 
freulich fein werden bei der Kultur unſerer Aecker, wie ſie es bei 
dem Spinnen der Baumwolle für den Komfort und bei dem Weben 
der Seide für den Luxus und die Eleganz unſerer ſteigenden Bevöl⸗ 
kerung geweſen ſind. 

Es würde hier ein geeigneter Platz und eine 
ſein, den ſoeben erwähnten Vergleich anzuftellen, in welchem wir im 
Rückblick auf die Ausftellung von 1851 und in einem Ueberblick 
über die Ausſtellung von 1862 die Größe des Fortſchritts darthun 
könnten, der in dem Mechanismus der Landwirthſchaft gemacht iſt. 
Doch bald findet die Ausſtellung in Batterſea⸗Park ſtatt, und es 
ſcheint uns beſſer, dieſe Vergleichung und Unterſuchung bei der Be⸗ 
ſprechung dieſer Schau anzuftellen. So der Pflicht enthoben, zu be⸗ 
richten, was die britiſchen Fabrikanten auf der Ausſtellung leiften, 
können wir unſere Aufmerkſamkeit der Ausſtellung des Auslandes 


widmen. 
Plan in der Behandlung des 


Ohne uns an einen beſtimmten 
Gegenſtandes zu binden, oder ohne jede Bemerkung über andere, jetzt 
n zu wollen, wollen wir eine 


nicht genannte Abtheilungen ausſchließe 
kurze Ueberſicht über die landwirthſchaftlichen Geräthe der alten und 
neuen Welt geben, wie ſie repräſentirt find durch die Beiſteuer aus Bel⸗ 
gien und Nord⸗Amerika. Dieſer Bericht über dieſe Abtheilungen des 
Auslandes wird uns Gelegenheit bieten, unſeren Leſern eine intereſ⸗ 
ſante Mittheilung über Gegenſtände, die nicht allgemein bekannt ſind, 
zu geben. i 
Wir begannen mit der 
und fanden, daß faſt in all 
herrſchte. Doch in Wahrheit müſſen 
nahme von dieſer Regel machte die britiſche Abtheilung der landw. 
Maſchinen. Hier herrſchte Ordnung und ein leitender Gedanke zeigte 
ſich dort in ebenſo reichlichem Maße, als er in anderen Theilen der 
Ausſtellung unbezweifelt ſpärlich zum Vorſchein kam“). In der bel⸗ 
giſchen Series der Abtheilungen warf der Leſer ſicher (wenn dem 
„Official Guide“ zu trauen war), Proben von belgiſchen landw. 
Geräthen zu finden. Unſer Suchen war ein genaues, als wir unſere 
müden Glieder durch ein Labyrinth von Schränken und Schautiſchen 
ſchleppten, zugleich aber ein vergebliches; Polizeidiener, die wir als⸗ 
bald fragten, wußten für uns keine Hilfe; ſchweißtriefende Aufſeher, 
die wir in artiger Weiſe fragten, erwiederten uns mit einer Menge 
von Handbewegungen, verlegenem Lächeln, oder mit einer wahren 
Fluth von fremdem Kauderwelſch. Da die Geräthe der belgiſchen 
Ausfteller dort nicht zu ſehen waren, wo ſie nach dem Ausweis des 
„Guide“ fein follten, fo gingen wir hoffnungslos weiter. Zuletzt, 
als wir den weſtlichen Annex durchwanderten, ſtießen wir in einem 
vernachläßigten Winkel und in einer Wildniß von Schränken und 
großen Stücken auseinandergenommener Maſchinen auf eine Abtheilung 
ungewöhnlich ausſehender Apparate; wir erkannten plötzlich in ihnen 
die verlorenen Schafe der belgiſchen Landwirthe. Dieſe ungewöhnlich 
und fremdartig ausſehenden Geräthe, in der Einrichtung, dem Bau 
und der ſauberen Ausführung ſo unähnlich denen der beſten engli⸗ 
ſchen Fabrikanten, erweckten in uns eine freundliche Erinnerung an 
die fruchtbaren Felder von Flandern. 5 
Wenn der Leſer einen in höͤchſter Vo 
von Howard, Horesby oder Ranſome und einen flandriſchen Pflug 
auf der Ausſtellung nebeneinander ſehen könnte, er würde denken 
können, er habe einen verkörperten Gegenſatz vor ſich. Wenn man 
nur Arbeit und ſaubere Ausführung der Theile in Betracht zieht, 
würde man nicht ſehr Unrecht haben; aber wenn man ſich einbilden 
wollte, daß ſich dieſer Gegenfag auch auf die Arbeit auf dem Felde 
überträgt, ſo würde man zu einem irrigen Urtheile gelangen; ſo ge⸗ 
fährlich if es, nach dem Augenſchein allein zu urtheilen. Wir be⸗ 
dauerten, daß kein Exemplar eines nach alter Art verfertigten flan⸗ 
driſchen Pfluges mit allen feinen Theilen in Holz ausgeſtellt iſt. 
Pflüge dieſer Art find noch, wenn nicht mehr, doch ebenſo ausge⸗ 
dehnt in Gebrauch, wie die nach neuer Art gefertigten Pflüge, bei 
denen Eiſen eine wichtige Rolle ſpielt. Bei beiden iſt das Prinzip 
der Arbeit daſſelbe. Die Hauptzüge eines flandriſchen Pfluges ſind 
der einzelne Sterz, das Streichbrett und der Schuh. Der Pflug⸗ 
baum iſt von Holz und von faſt gerader Richtung; an feinem äu⸗ 
ßeren Ende erhebt ſich ein einzelner Sterz, dieſer bildet einen be⸗ 
trächtlichen Winkel mit dem äußeren Theile des Pflugbaumes und 
läuft in einer gekrümmten Spitze aus, welche mit einem Horn einige 
Aehnlichkeit hat und die von dem Pflüger, während der Pflug in 
Arbeit iſt, angefaßt wird, um ihn zu führen. Cs iſt indeß nur eine 
geringe Führung erforderlich, da der Boden des größten Theils von 
Flandern, beſonders von Weſt⸗Flandern, leicht und locker iſt. Der 
eine Sterz am Pflug läßt die eine Hand des Führers frei, ein 
Punkt, auf den die Landwirthe in Flandern große Wichtigkeit legen, 
weil er den Pflüger in den Stand ſetzt, die Fläche des Streichbrettes 
frei zu halten von jedem ſich anſetzenden Stoffe, z. B. Unkräutern, 
Wurzeln, Erde. Dieſes geſchieht mit einem Werkzeug mit langem 
Stiel, das von dem Pflüger mit der linken Hand gehandhabt wird, 
während die rechte den Pflug führt. Die Sohle des Pfluges iſt von 
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7) Die engliſche Maſchinen⸗Abtheilung iſt von Mr. Br. Gibbs geordnet. 
Cbenderſelbe ordnet die j Ausſtellungen der Royal 


0 ährlichen Maſchinen⸗ 
Agricultural Society of Lochen. 


zu ſehen, daß, wenn ein auffallender und 
mus der Kriegskunſt ge⸗ 
ſchritt in dem Mechanis⸗ 
und ganz beſon⸗ 
Leſer hauptſächlich 


paſſende Gelegenheit 


Beſichtigung der Ausſtellung ſehr früh 
en Abtheilungen die hoͤchſte Verwirrung 
wir ſagen, die einzige Aus⸗ 


1 
Zur Debatte über die Kartoffelkrankheit. 


Diverfe Meinungen kreuzten ſich ſeit Jahren in den mehrfachen 
landw. Schriften betreffs der Kartoffelkrankheit, viele Vereine be⸗ 
mühten ſich, den einwirkenden Urſachen derſelben auf die Spur zu 
kommen, andere beobachteten den Gang der Krankheit bis zur tota⸗ 
len Vernichtung der Knollen, und doch war es bisher nicht möglich, 
eine allgemein einleuchtende Urſache für den leider ſo ſehr einleuch⸗ 
tenden ſchädlichen Einfluß dieſer faſt den Ruin der Kartoffelpflanze 
herbeiführenden Krankheit aufzufinden. 3 

In neueſter Zeit iſt es jedoch ſoweit feſtgeſtellt, daß eine Pilzart 
die Krankheit ausmache und die rapide Verheerung der Kartoffel⸗ 
felder hervorbringe. 

Seit dem 18jährigen Auftreten der Krankheit bin ich derſelben 
mit regem Intereſſe gefolgt, und wenn ich hiernach auch nicht in 
Abrede ſtellen will, daß dieſe Pilzart vorhanden, ſo will es mir den⸗ 
noch nicht einleuchten, wie dieſer Pilz auf derartig ſchnelle Weiſe, ja, 
wie es der Fall ſein müßte, an einem und demſelben Tage über 
große Strecken, faſt ganze Provinzen ſich verbreiten kann. Es kann, 
nach meinem Dafürhalten, der Pilz nur erſt die Folge einer anderen 
Urſache ſein, und will ich verſuchen, meine Anſicht ſo klar als mög⸗ 
lich aufzuſtellen. 

Betrachten wir die übrigen Feldfrüchte, gehen wir über auf die 
von Zeit zu Zeit immer mehr ſich zeigenden Krankheiten derſelben, 
betrachten wir ferner die Obſtbäume mit ihrem Ausfluß von Harz 
und die vielen Brandflecke, welche das Abſterben der Bäume zur 
Folge haben; nehmen wir ferner eine unter einer Glasglocke gezo⸗ 
gene Pflanze mit reichhaltigem Pflanzenſchleim, als Melone oder 
Gurke, ſetzen dieſelbe ohne Glocke an einem gewitterſchwülen Tage 
dem Regen und Sonnenſchein aus, ſo werden wir binnen Kurzem 
Gelegenheit haben, auf den Blättern der Pflanzen braune Flecke und 
das allmälige Abſterben der ganzen Pflanze wahrzunehmen. 

Wenn wir alles dieſes nahe beleuchten, ſo iſt es wohl unum⸗ 
ſtößlich, daß die in Extremen ſich ergehende Witterung nur die allei⸗ 
nige Urſache dieſer Krankheit iſt, und will ich auch die primäre Ur⸗ 
ſache der Kartoffelkrankheit in derſelben ſuchen und den ſpäter ent⸗ 
ſtehenden Pilz rein als ſekundäre betrachten. f 

Von allen erwähnten Krankheiten will ich den „Roſt“ als die⸗ 
jenige herausnehmen, welche mir der Kartoffelkrankheit am ähnlich⸗ 
ſten erſcheint. 

Der Roſt 


llendung gearbeiteten Pflug 


wirkt bei allen Getreidearten, doch aber vorzüglich beim 
Weizen, nachtheilig auf Stroh und, je nach ſeinem Eintritt, auch 
mehr oder weniger auf die Körner. Jeder aufmerkſame Beobachter 
wird gefunden haben, wie ſtets die üppigſten Weizenfelder zuerſt und 
am meiſten vom Roſte befallen werden, und wie dies um ſo mehr 
e dürfte, wenn wir die Urſache des Roſtes näher ins Auge 
aſſen. 

Sowie bei einer zarten Hand ein greller Wechſel von Näſſe und 
Trockenheit, Hitze und Abkühlung das Auſſpringen der Haut und 
Austreten des Blutes bewirkt, fo wirkt auch zu greller Witterungs⸗ 
wechſel, welcher gewöhnlich zur üppigſten Vegetationszeit eintritt, auf 
die zarteſten Organe der Pflanzen, ich meine zunächſt die Blätter. 
Zur Zeit, wo der Weizen im größten Blattreichthum, das Empor⸗ 
ſchießen des Halmes ſtattfindet, befinden ſich die Säfte in ſchnellſter 
Eirkulation, und ift es alsdann am häufigſten, wo durch grelles Ab: 
wechſeln von Regen und Sonnenſchein die ſtark gefüllten Arterien 
des Laubes und des jungen aufſchießenden Halmes zerſprengt werden 
und der Lebensſaft zum Austreten veranlaßt wird. Durch Einwirkung 
der Luft erhält der ausgetretene Saft die gelbe Farbe, welcher ſich 
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als trockene, pilzige Subſtanz be 
fallenen Felder an un 


liche Krankheit an, und will ich zuglei 
kurz gefaßten Artikeln aufzuftelle 


felkrankheit, daß 
die erſten Spuren zeige, und meint, da 
men des Kartoffelpilzes weit transferirt werde. 
transferirt werden, jo muß er zuvö 
men Maſſe, vorhanden ſein 
K 
zeigt hat. 


Verſuche gemach 
folgenden Sorten zu beſti 
Hafer, engliſcher Birley⸗ 


Süden und iſt gegen Norden durch 
Der Boden iſt vollkommen tro 
einem Untergrund 
Weide, auf der Rindvieh ging. 
See und ungefähr 500 Fuß über 
hält ungefähr 20 Imperi 
cher Bodenqualität ausgeſucht wurden. 


die den erſten Preis auf unſerer eigenen 


Kildrummy⸗ 
Birley⸗H. 3 Buſh. 3 Peck 
tität, wie die zuletzt erwähnten. 
den 10. Mai und ſtanden am 20. Mai 


des ſchottiſchen und eng 


im Durchſchreiten der vom Roſt be⸗ 
eiſe anſetzt. 

el und deren frag⸗ 
Anſicht in einigen 


ſere Kleider maſſenw 
dies Geſagte auf die Kartoff 
ch meine 
n bemüht ſein. 

Herr Prof. Dr. Kühn ſagt in ſeinem Aufſatze über die Kartof⸗ 
dieſelbe häuſig nach vorhergegangenen Ungewittern 
ß durch den Wind der Sa: 
Soll der Samen 
rderſt, und zwar in einer enor⸗ 
„indem, wie ich vorher ſchon erwähnt, die 
(ben Zeit durch ganze Provinzen ſich ges 


Wenden wir nun 


rankheit zu ein und derſe 


rt, wie von kranken Kartoffeln, als Sa⸗ 

und umgekehrt, von geſunden Samen⸗ 
kartoffeln kranke geerntet worden find. Ein Transferiren des 
Pilzes durch den Kartoffelſamen wäre ſomit nicht gut denkbar. 

2) Von den verſchiedenen Kartoffelſorten ſind einige mehr, andere 
weniger von der Krankheit inſizirt, und hat ſich ergeben, wie 
die zarten weißen Sorten am empfänglichſten ſich gezeigt haben. 
Je zarter die Pflanze in ihrem Organismus, deſto leichter iſt 
ſie den Einwirkungen der klimatiſchen Verhältniſſe ausgeſetzt. 
Befällt der Roſt die Kartoffel zur Blüthezeit, wo noch wenige 
Kartoffeln angeſetzt, ſo wird die Cirkulation der Säfte gehemmt, 
der Lebensſaft der Arterien durch Einwirkung der Atmoſphäre 
verdorben und geht als verdorbene Subſtanz den noch vom 
kranken Mutterſtocke Nahrung ziehenden Knollen zu. Ein ſpä⸗ 
teres Befallen, wo die tief gelegenſten, alſo zuerſt angeſetzten 
Kartoffeln bereits ausgewachſen, wird meiſt nur die zuletzt angeſetz⸗ 
ten Früchte, als die nächft an der Ackeroberflaͤche ſitzenden, infiziren, 
und kommt es daher, daß die am tiefſten gelegenen mehrentheils 
als geſund befunden, und die in der oberen Schicht gelegenen, 
als Säuglinge an der Mutterpflanze den Krankheitsſtoff mehr 
benutzend, auch die meiſten Kranken bieten. 

Bei allen Cerealien wirkt der Roſt zuerſt auf die Blätter, ſo⸗ 

dann auf den Stiel und zuletzt auf die Frucht. So auch bei 

der Kartoffel. 5 

5) Würde durch 
nen Kartoffelpilzes transferirt, 
daß der Samen nur allein auf 
auf die Strünke, wie auf den Erd 
tung der Knollen mit falle; andererſeits jedoch ſteht notoriſch feſt, 
daß die Blätter zuerſt von der Krankheit befallen werden. Es 
würde ferner eigen erſcheinen, wenn der durch Sturm getriebene 
Samen des Pilzes über Berge und Forſten hinwegginge, um ſich 
nur allein auf weit auseinanderliegende Kartoffelfelder auszu⸗ 
breiten. Ich bin auch der Meinung, daß vorkommende Unge⸗ 
witter die Kartoffelkrankheit begünſtigen, aber nur allein durch 
l Auftreten derſelben ſtets ſtattfindenden Temperatur⸗ 
wechſel. 

6) So wie es nicht ſchwer ſein dürfte, auf künſtliche Weiſe den 
Roſt bei Halmfrüchten hervorzubringen, ſo dürfte es auch zu 
ermöglichen ſein, denſelben bei den Kartoffeln zu erzielen. 
Wenn dies geſchehen, werden ſich die etwa anzuwendenden Mit⸗ 
tel zur Verhütung, reſp. geringerem Wirken der Krankheit, wenn 


ſolches überhaupt möglich, nutzbringend anwenden laſſen. 
G. Hennig. 


1) Das Beiſpiel hat geleh 
men benutzt, geſunde, 
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4) 


Stürme und Unwetter der Samen des gefundes 
ſo würde es eigen erſcheinen, 
die Blätter und nicht zugleich 
boden zur ſofortigen Behaf⸗ 


Fruchtbarkeit verſchiedener Sorten Hafer. 
Von Wm. Walker in Ardhuncart Aberdeenshire.) 
(Mit der mittleren goldenen Medaille prämiirt.) 


An vier verſchiedenen Arten von Hafer wurden die nachfolgenden 
t, um die Fruchtbarkeit an Stroh und Korn bei den 
mmen: Kildrummy⸗Hafer, ſchottiſcher Birley⸗ 
Hafer und Potato-Hafer. 

Das Feld, auf dem der Verſuch gemacht wurde, liegt gegen 
einen Hügel und Wald geſchützt. 
cken und von mittlerer Qualität mit 
e von grandigem Thon. Er lag drei Jahre zur 
Er liegt 33 (engl.) Meilen von der 
ihrer Oberfläche. Das Feld ent⸗ 
von denen vier von moͤglichſt gleis 
Sämmtlicher Hafer wurde 
Drillmaſchine 5 Zoll weit in den Reihen 


al⸗Acre, 


am 16. April mit einer 


von einander geſäet. 


Die drei zuerſt erwähnten Sorten habe ich eine beträchtliche 
Reihe von Jahren gebaut und habe ſie mit großer Sorgfalt ge⸗ 
halten. Die Potato⸗Sorte habe ich ſeit zwei Jahren von einer 
Saat, welche 1858 den erſten Preis auf der Royal⸗Northern-Samen⸗ 
Schau in Aberdeen gewann. Der Kildrummy⸗Hafer iſt von Saat, 
Schau in Aberdeen ge⸗ 
orthern Schau im ver⸗ 


wann und den gleichen auf der Royal N 
ankität war folgende: 


gangenen Frühjahr. Die pr. Acre geſäete Du 
Hafer 3 Buſhels 2 Pecks (1 Peck — 7% Bush.), ſchott. 
3 und die beiden anderen in gleicher Quan⸗ 
Alle Sorten hatten Blatter gegen 
ſchoͤn und ſo dicht und 
gleichmäßig, wie man es nur wünſchen konnte. Am 26. Juni war 
kein wahrnehmbarer Unterſchied in den einzelnen Abtheilungen; aber 
ungefähr 10 Tage ſpäter zeigte ſich eine merkliche Veränderung bei 
der erſten und letzten Abtheilung, welche deutlich einen Reichthum an 
Stroh zeigten. Am 16. Juli war es ganz ebenſo, mit Ausnahme 
liſchen Hafers, der zweiten und dritten Ab⸗ 
theilung, welche wenigſtens 10 — 12 Tage zeitiger zu ſein ſchienen, 
als der Kildrummy- u. Potato⸗ Hafer, indem fie ungefähr am 1. Au: 
guft Aehren zeigten und die erſte und letzte Abtheilung ungefähr 12 
Tage ſpäter. Sonſt war kein Unterſchied erkennbar, der der beſon⸗ 
deren Erwähnung werth wäre; alle Abtheilungen, beſonders der 
Kildrummy, hatten ſich gelagert und waren herumgedreht. Am 23. 
und 24. Ottober begann ich die Ernte der verſchiedenen Abtheilun⸗ 
gen; Alles wurde auf der Schnellwage gewogen, ſo wie es am 27. 
und 29. Oktober vom Felde weggenommen wurde; jede Sorte wurde 
geſondert gethaßt. Allez wurde mit der Maſchine zwiſchen dem 16. 
u. 20. November gedroſchen. 3 
Ohne Zweifel kann der Landwirth auf keine andere Weiſe eine 
fo praktiſche Kenntniß erlangen, wie er die paſſendſten Getreidearten 
für den Boden, den er bewirthſchaftet, zu wählen hat, als aus ſorg⸗ 
fältig geleiteten Verſuchen auf verſchiedenen Bodenarten. Ich halte 
den Kildrummy⸗Hafer am beſten paſſend für leichten, zeitigen Boden, 
aber wenn er lange auf demfelben Boden gebaut wird, entartet er 
bald und wird ſehr haarig. Da er mehr Stroh liefert, als jede 
andere Spielart, fo ſäe ich ihn immer auf mein leichteſtes Land; 
fängt er an zu entarten, ſo ſäe ich ihn auf ſtrengen, thonigen Bo⸗ 
den; dieſes reinigt ihn vom Haar und giebt dem Korn ſeine urſprüng⸗ 
liche Fleiſchigkeit wieder. Gewöhnlich giebt er 4—8 Quarters pr. Acre, 


e = m A 


so 


müſſe! — Wir glauben, er wird den Kopf geſchüttelt, auf feine 


lichkeit? In der That, es fallen einem dabei die Worte des Mephiſto 


U 


„Denn ein vollkomm'ner Widerſpruch 
Iſt gleich geheimnißvoll für Kluge wie für Thoren!“ 
(Hexenküche. ) 
Für uns aber, die wir, unbeſchadet der von jener Kommiſſion ſach⸗ 
verſtändlich begutachteten techniſchen Unmöglichkeit, dagegen 
gerade die thatſächliche Gewißheit jener hohen Spiritus— 
ausbeute als erwieſen annehmen, für uns find die wiederholt ge: 
hörten ſchlichten Urtheile beſcheidener praktiſcher Bren⸗ 
ner doch von entſcheidender Bedeutung, welche in der v. Winter⸗ 
feld'ſchen Brennerei bald längere, bald kürzere Zeit das Verfahren 
genau erforſcht haben. Sie alle kamen, fo weit wir dies zu er: 
fahren Gelegenheit gehabt, mit nur einzelnen Ausnahmen, mit der 
freudigen Zuverſicht zurück, daß es wirklich Alles richtig und wahr 
ſei, daß auf Bremenhayn wirklich über 11 pCt. Spiritus gezogen 
würden, und daß das Einmaiſchungsverfahren gerade genau daſſelbe 
ſei, wie es in dieſer Zeitung angegeben worden, und namentlich das 
Malzen des Getreides ſich fo vortheilhaft bewähre. Wir haben fer: 
ner mehrfach uns zu überzeugen Gelegenheit gehabt, daß dieſe Bren- 
ner, nachdem fie das v. Win terfeld'ſche Verfahren in ihren Bren: 
nereien eingeführt hatten, die Ausbeute von früher 7—8, jetzt ſchon 
binnen Kurzem ſofort auf 9—10 pCt. vom Quart Maiſchraum her: 
aufgebracht hatten. Wir glauben daher den Herren Brennereibe⸗ 
ſitzern aus dieſer überzeugenden Erfahrung nur mit voller Ueberzeu⸗ 


je nach dem Boden und der Lage. Er gehört zu den ſpätreifen 
Sorten. Der ſchottiſche Birley-⸗Hafer ift ein allgemeiner Liebling, iſt 
beinahe für jeden Boden und für jedes Klima geeignet und giebt immer 
eine ſchöne Ernte in Korn und Stroh von guter Qualität; er giebt un⸗ 
gefähr denſelben Ertrag, wie der Kildrummy⸗H., nur nicht in Stroh. 
Der engl. Birley⸗Hafer iſt auch eine weiße, frühe, dünnhäutige Spiel⸗ 
art, und obgleich er die hübſcheſte Art, die zu meiner Kenntniß gekom⸗ 
men iſt, ſo finde ich ihn doch nicht ſo produktiv, wie eine der an⸗ 
deren Arten, die ich gebaut habe. Er gedeiht am beſten auf gutem 
Lande nach Turnips und bringt 4—6 Quarters pr. Acre, iſt aber 
gewöhnlich von ſchwererem Gewicht. Mit dem Potato-Hafer bin ich 
nicht ſo genau bekannt, da ich ihn erſt zwei Jahre habe; Alles, was 
ich von ihm ſagen kann, iſt, daß er nur für guten Boden und eine 
zeitige Lage geeignet ift; wo er dieſe findet, giebt es keinen einträg⸗ 
licheren Hafer. Ich habe gefunden, daß er genau dieſelbe Zeit zur 
Reife erfordert, wie der Kildrummy⸗Hafer. Ich habe noch andere 
Arten verſucht, aber ich habe ſie als nicht vortheilhaft aufgegeben, 
namentlich Sandhafer, frühen Angus und Hopetoue. Sandwich und 
ſpäter Angus werden in einigen Theilen des Nordens von Schott⸗ 
land ſehr geſchätzt. 

Die gewonnenen Reſultate aus den vier oben genannten Sorten 
ſind folgende: = 


40 Thlr., e dritten, 19 Ctr. 70 Pfd. wiegend, Herr Methner auf 
Jacobsdorf eine Fahne; das Dominium Gallowitz für die ſchwerſte 
aſtkuh, 17 Ctr. 40 Pfd. wiegend, 30 Thlr., für die zweite Maſtkuh, 
14 Ctr. 90 Pfd. wiegend, war eine Fahne beſtimmt; ferner erhielten für 
das ſchwerſte Saugkalb, 172 Pfd. wiegend, Scholtiſeibeſitzer Schadow zu 
Niederhof 12 1 für den ſchwerſten Maſthammel, 160 Sn. wiegend, 
derſelbe 10 Thlr. und Fahne, für den nächſtſchwerſten Maſthammel, 
140 Pfd. wiegend, Rittergutsbeſitzer Neide auf Seſchwitz, 6 Thlr. und 
Sahne für den dritten Maſthammel, 130 Pfd. wiegend, Vorwerksbeſitzer 
homas zu Jauer, eine Fahne; für das ſchwerſte Maſtſchwein, 7 Ctr. 
71 Pfd. wiegend, der Branntweinbrennereibeſitzer Stier aus Langenbie⸗ 
lau 12 Thlr. und Fahne, für das zweite Maſtſchwein, 5 Ctr. 97 Pfd. 
ſchwer, das Dominium Rogau 8 Thlr. und Fahne. 1 
Von den für ang la Geräthe fausgeſetzten Preiſen erhiel⸗ 
ten die Maſchinenbau⸗Anſtalt von Rappfilber in Thereſienhütte für eine 
Dreſchmaſchine mit Göpel, 36 Thlr., Maſchinenbauer Groſſer in Riegers⸗ 
dorf für einen Doppelpflug 24 Thlr., die Maſchinenbau⸗Anſtalt von Eckert 
in Berlin für eine Jauchepumpe 15 Thlr., Maſchinenbauer Klöber in 
Proskau für einen Riegelpflug 10 Thlr., Maſchinenbauer Otto in Mert⸗ 
ſchütz für eine Häckſelmaſchine 8 Thlr. * 


Breslau, 7. Juni. [Zum Seidenbau. — Ausſtellung von 
Seide und deren Fabrikaten im Börjengebäude in Berbin- 
dung mit der Wollvließ-Ausftellung vom 7 bis 10. d. Mts. 
. und Kardenzucht] Wer hätte vom größeren Publikum vor 
2 Jahren gedacht, daß die Seidenzucht nochmals in Schleſien heimiſch 
würde! Die diesmalige ökonomiſche Ausſtellung des landwirthſchaftlichen 


2 8 S 2 2 gung den guten Rath geben zu können, auch ihrerſeits ihre Brenner | Central⸗Vereins im Börfengebäude für Wollvli ; lachs⸗ 
8 S S 8 2.8 Fi auf einige Zeit in die Bremenhayn ſche Brennerei⸗Akademie zu fen: zucht bat e e e e era in 
S S S 33 G den, und wir find zuverſichtlich gewiß, daß keinen von ihnen diefe | Cocons, Rohſeide und Fabrikaten daraus im unſtigſten Licht erſcheinen zu 
Beer. 20,8 3 Ausgabe gereuen wird, fofern es nur eb je laſſen. Ausgeſtellt hat der Seidenbau⸗Verein hier ein Tableau des Seiden⸗ 
3 8 8 * = 5 „ ſof ur eben kluge Brenner ſind, die baues, Grains (japaneſiſche vorjährige, die Hr. Regierungsrath Wichura 
ET Ro 5 c —— ſie dorthin ſchicken. i 5 aus Japan geſchickt hat), Maulbeerſame, Cocons, Seide, echt chineſiſche und 
= — » 88 Ent. Brutto⸗Gewicht per 5 Wir haben ſchließlich noch zwei Ausſtellungen zu beſprechen, die ſchleſiſche, Floretſeide, einen Schmetterling der Bombyx Cynthia (ein Schmet⸗ 
00 do | Qurts. Imperial⸗Acre auf in Betreff des v. Winterfeld 'ſchen Reſultates den Sachverſtändi⸗ſterling, deſſen Raupe ſich von Ricinus communis ernährt und Seide ſpinnt, 
— 8 5 Pfund. dem Felde gewogen.] gen gemacht worden ſind. Zunächſt ſollen die Irrthümer dieſes In⸗ b Geſpinnſt liegt aus) ferner Krauſen, in welchen die Seidengänge 
— — — —d duſtriellen (dom daraus mit reſultiren, daß er den Säuregehalt von ges des J fecizt find; ferner ein Album, enthaltend die verjiiebenen Spe⸗ 
> > > Qurts. e Ä : x 5 cies des Maulbeerbaumes; verſchiedene Druckſchriften auf Seidenbau Be: 
— —— — — , Ouantität, an aut nur 4 Grad für feine reife Maiſche angiebt, was deshalb nicht mög⸗ zug habend. Nebenan hat Lehrer Seidel in Häslicht bei Striegau Rob- 
| | vo vo Bſhls. Korn br. A ar em lich fei, weil ſchon vor der Gährung die rohe Maiſche 4 Grad Säure | jeide, welche fih durch feinen und weichen Faden auszeichnet, ſowie Fabri⸗ 
= S 8 Pfund. : gehabt habe. Dieſe Angabe des Hrn. v. W. in der Nr. 9 dieſer kate aus Flockſeide ausgeſtellt. Man hat bisher dieſem Induſtriezweige we 
—— — — —— Zeitung beruht nun aber wieder auf feiner eigenen thatſächlichen b e e ng are HP Bra ee gangbar 
RR — FAN: Wahrnehmung, welche ihm alle bei ihm anweſend geweſenen Des Floretſeive, ſowie die übrigen Seidenabfälle auch zu verwerthen, und hierin 
2 ſucher beſtätigen. Daß fie der Theorie widerſprechen ſoll, damit hat hat Herr Seidel die Bahn mit Glück betreten. Ueber das gewohnliche 
r. a —— Eu 8 es eben genau dieſelbe Bewandniß, wie mit der Saccharometerprobe, Spinnrad gefponnen, zeichnen ſich die daraus gefertigten Fabrikate durch 
* 7 | Sh. 3 die ja auch bei ihm nicht ſtimmen will. guie De 1 und durch Dauerhaftigkeit aus. Theeſervietten (bereits ver⸗ 
6 2 | ; 3 S Der zweite Umſtand betrifft die Berechnung des Hrn. v. Win: Das V 3 
. 3 Fr 1 : terfeld, Amtsrath M., welcher die v. W. ' ſche Brennerei befichtigt | ausgeftellt, welche ſich durch Weichheit im Faden kenntlich macht. Kreisge⸗ 
= „ Verlaufs preis des hat, erzählt hierüber in der letzten Sitzung des Spiritus-Vereins richtsrath und Hauptmann Wolff in Strehlen hat eine größere Partie 
— D a oh. gereinigten Korns (L. Anzeiger Nr. 23) vom 3. Juni d. J., daß die eigenthümliche weißer und gelber Rohſeide ausgeſtellt; genannter Herr giebt ſich viel Mühe, 
— —— 25 P pr. Acre. 885 f z ich OR . f den Seidenbau in den armen Weberdörſern der Umgegend und mit Erfolg 
NER — — — Perechnungsweiſe, nämlich täglich von jeder Blaſe die Ausbeute zu einzuführen. Lehrer Schneider aus Kniegnitz, Kreis Lüben, bat eine 
— @ 5 — Fſhls. | Hinter Hafer pr. Ncre.] notiren, das Ergebniß höher als in der Wirklichkeit erſcheinen laſſe, kleine Partie Rohſeide ausgeitellt. Rösler, Lehrer in Kreidelwitz, Kreis 
„ 7 fund. Geivicht pr. Buſbel-. fo daß er ihm höchſtens 7 pCt. vom Quart Maiſchraum zuſprechen] Steinau, hat ebenfalls Rohſeide und ein Tableau in Form eines Kranzes, 
- ni —ä—6— wil. Nun iſt aber dieſe v. W.'ſche Berechnung die in Preußen und von Seide künſtlich geflochten angeſchickt. Die Seide darin iſt ſchön, gut 
—— — = . Werth pr. Acre der Mark allgemein übliche. Es wird hierbei nämlich die Quart⸗ Fr Eh IR, ein Hann ven es Genf ar Feb in Gals 

= 0 0 5 25 tiebr eidenbau 
D se 2 * P. zahl der Ausbeute mit der Prozentzahl Tralles multiplizirt (J. B. einen größeren Aufſchwung zu eben, hat des Guten und Schönen viel 
ar mo 250 Quart > 88 pCt. Tralles = he das Produkt mit n s Te er Sin baren n in 3 — 
= Su i € der Duartzahl des betr. abgebrannten Maiſchbottichs dividirt ||höne Seidenſtoſſe zu Kleidern daſelbſt fiebt, auch die Seide, mit welcher 
— — n aa) 8 ein die Kleider genäht werden, liegt da, in 7 Sorten. Nicht minder werden 


und Kaffs pr. Acre. (22000 : 2000), und das Reſultat (hier 11 pCt.) giebt die Pro: 


1 
= to te Pfund. FOR i 0 x 
—̃—— zentzahl der Spiritusausbeute von dem einzelnen Quarte Maiſch⸗ ö 
— w 85 % raum. Hier in Schleſien ift dagegen eine andere Berechnung an ber Gllen. Re a 1 ien A Wir beten 
F 2 = | S. Werth des Strohes | | Tagesordnung, welche hauptſächlich die Zählung von je 100 pCt. beute Früh ein Urtheil über oe aus ſchleſiſcher Seide, nach welchem 
r. — u Rare pr. Acre. fi öhnli Grundlage macht, im Uebrigen aber di „ ſich das Verhältniß zu Kleiderſtoffen, Kravatten, Schnupftüchern zu ita⸗ 
8 ea Ja für gewöhnlich zur e ebrigen aber die Pro,] iieniſcher und chineſſcher wie 15 zu 7 ſtelt. Die schl Sedenſ 
E zente nach der gleichen Berechnung von der ganzen Brennkampagne | un eee ie 15 zu 7 ſtellt. Die ſchleſiſchen Seidenſtoſfe 
en a nasse ie — 5 herauszieht, und dadurch natürlich ein geringeres Reſultat herausbe⸗ Flachs. AuSgeitelt haben Flachs: Delöne aus Muhan (2), Kr. Poln.⸗ 
© © a — Sh. 8 8 2 kommt, weil die ſchlechten Spiritusausbeuten zu Aufang und am | Wartenberg, nach belgischer Art zubereitet, of. Hilbig in Klopſchen, 
POL SGRE; = = P. ss . 5 Ende jeder Brennperiode dabei die höheren Erträge der dazwiſchen | Kt. . as Joſ. Sun au ER fein 1 Flachs), 
— — * Br liegenden Zeit herabdrücken. Wir können nun aber nicht umhin, Gärtner Winkelmann ebenfalls in Klopſchen, nach belgiſcher Art gearbei⸗ 


tet. Der so wird vielfach gerühmt. — Der Kardenbau⸗Inſtruktor 


(The Farmer's Magazine.) Pohl zu Kanth hat ae aus Ifranzöͤſiſchem Samen, 4 
Sl. Z.) 


jene für die Mark und Preußen allgemein gebräuchliche und von 
Hrn. v. Winterfeld beobachtete Berechnungsweiſe für die ratio⸗ 
nellere und richtige zu erklären, weil doch eben die jedesmalig und 
je täglich gewonnene Ausbeute es iſt, deren Reſultat für die allge— 
meine Beurtheilung maßgebend bleibt. s 

So ſchließen wir alſo dieſe Entgegnung mit der wiederholten 
vollen Anerkennung der gewiß unleugbaren Verdienſte des Herrn 
v. Winterfeld und des von ihm erzielten, für die Spiritus⸗In⸗ 
duſtrie ſo erfreulichen Reſultats, und unbekümmert darüber, ob von 
gelehrten Stimmen ſeine in der Wirklichkeit gezogene hohe Ausbeute 
immerhin als eine techniſche Unmöglichkeit bezeichnet werde, oder 
nicht, und wollen nur den praktiſchen Herren Brennereibeſitzern den 
Rath wiederholen, ſich auch diesmal nicht an die Worte Jener, 
ſondern an die Werke des für feine glückliche Erfindung jetzt fo 
geplagten Herrn v. Winterfeld zu halten. J. H. 
. 85v5,. .. 


provinzialberichte. 


welche viel Anziehungskraft haben. (Bre 


Wieder einmal hoher Spiritus! 


Wenn man ſo in den Lebensbeſchreibungen großer Männer lieſt, wie 
ihre, von der ſpäteren Nachwelt mit unbezweifelter Ueberzeugung als 
richtig anerkannten Wahrnehmungen und Reſultate ihrer Beſtrebun⸗ 
gen gerade von der Gegenwart, worin ſie lebten, und dann 
namentlich wieder von den eigenen Fachgenoſſen geleugnet und an⸗ 
gefochten wurden: fo will dies dem unbefangenen Leſer in der Regel 
ganz unglaublich erſcheinen, weil er ſich die Möglichkeit nicht zuſam⸗ 
menreimen kann, wie ein verſtändiger Menſch, und vollends einer 
vom Fach, ſich der damals neu aufgeſtellten Wahrheit ſo obſtinat 
verſchließen und ſchwarz nicht für ſchwarz anerkennen wollte, 
die doch jetzt ganz unbeſtritten iſt. Dieſe ſoeben vorangeſchickte Be⸗ 
trachtung kommt dem unbefangenen Leſer unwillkürlich zum Bewußt⸗ 
ſein, wenn er über den hohen Spiritus näher nachdenkt, der 
aus dem Annalen⸗Wochenblatt Nr. 21 in der Nr. 22 dieſer Zei⸗ 
tung wiedergegeben wird. Wir erfahren daraus, daß dem einſichts⸗ 
vollen Industriellen, dem die hohe Ausbeute von 114 pCt. Spiri⸗ 
tus aus dem Quarte Maiſchraum ſo glücklich gelang, im Kleinen das 
vorhin beſchriebene Schickſal großer Männer nicht erſpart werden follte, 
und daß man die an Ort und Stelle bei ihm aus eigenem Augen⸗ 
ſcheine vorgeführte Thatſache ihm jetzt geradezu in's Geſicht abläug⸗ 
net, daß die ſchöne und reiche Spiritusausbeute, die er doch faktiſch 
gezogen und in feinen Fäſſern zum unwiderleglichen Beweiſe aufge: 
ſpeichert hatte, nicht elf Prozent, ſondern, wie ein Mitglied 
des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums demonſtrirt, nur ſieben Pro: 
zent ausmachte! Was wohl der viel aedrängte, uns als ziemlich 
lakoniſch aus ſeinen Mittheilungen bekannte Herr v. Winterfeld 
im Stillen bei ſich gedacht haben mag, als er, wie dieſer Bericht 
beſtätigt, jenes Urtheil von den höͤchſten Spitzen ſämmtlicher land: 
wirthſchaftlichen Central⸗ und Haupt⸗Vereine der Monarchie und den 
erleuchtetſten Mitgliedern des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, welche 
zum Theil bei ihm ſich Alles ſelbſt angeſehen hatten, jetzt hier poſi⸗ 
tiv und apodiktiſch ausgeſprochen fand, daß ſeine hohe Spiritus⸗ 
Ausbeute als eine techniſche Unmöglichkeit betrachtet werden 


Groß⸗Strehlitz. Referent dieſer Zeilen hatte in den letzten Tagen 
Gelegenheit, die Muſterwirthſchaft Sr. Excellenz des Herrn Grafen Renard 
15 Olſchowa, an der Chauſſee von Coſel nach Gr.⸗Strehlitz gelegen, in 

ugenſchein zu nehmen. Das Reſultat dieſer genauen Beſichtigung dürfte 
vielleicht manchem Gander Leſer dieſes Blattes von Intereſſe ſein und da⸗ 
zu beitragen, den Wanderſtab der Fachgenoſſen bei den vielen Ausflügen, 
Die zur gegenwärtigen Zeit unternommen werden, auch in jene Gegend zu 
eiten. 
Allgemein ift es bekannt, daß die Güter Sr. Excellenz des Herrn Gra⸗ 
fen Renard mufterhaft bewirthſchaftet werden, und daß ſich derſelbe ganz 
beſonders durch die choses Ber vorzüglicher Viehſtämme in die Landwirth⸗ 
ſchaft Schleſiens ein hohes Verdienst erworben hat. 

Zur gegenwärtigen Zeit leitet der Oekonomie⸗Direktions⸗Repräſentant 
Herr Ober Inspektor Vogel, ein Meiſter in der Landwirthſchaft, den Betrieb 
der gräflichen Oekonomieen, die er mit bekannter Intelligenz und Umſicht 
auf eine hohe Ertragsſtufe . hat. Mit der größten Be⸗ 
reitwilligkeit hatte Herr Vogel die Güte, zunächſt den Stand der Feldfrüchte 
zu zeigen, die in jeder Beziehung ausgezeichnet ſind. Mit innerem Beha⸗ 
gen ruht das beſchauende Auge auf den muſterhaft beſtellten, üppig beſtan⸗ 
denen Fluren, die unſerem lieben Oberſchleſien zur größten Zierde gereichen. 
Hier ſieht man, auf welche Weiſe der aufgewendete Fleiß und die ſachge⸗ 
mäße Beſtellung reichlich Wie werden. N 

Nächſt der äußeren Wirthſchaft ſind es aber ganz beſonders die auf⸗ 
. Viehſtämme, welche für den Beſucher von höchſtem Intereſſe ſind. 
Außer einem äußerſt hervorragenden Vollblutgeftüt finden wir eine Shor⸗ 
thorn⸗Familie von 14 Rindern, Zebu⸗Inzucht und Kreugung mit Shorthorns 
— Southdowns, Chewiotts, — ebenſo Schweine von ven chiedenen engliſchen 
Racen. Ueberhaupt find die beiten Fleiſch⸗Racen hier aufgeſtellt, da die 
ganze Wirthſchaft auf Fleiſchproduktion baſirt iſt. 

In den letztverfloſſenen Monaten war Herr Vogel einige Zeit in Eng⸗ 
land, um auf den dort ſtattgefundenen, öffentlichen Verſteigerungen zur 
Komplettirung der hieſigen Viehſtämme größere Einkäufe N machen. Unter 
Anderen wohnte derſelbe einer Lizitation am 30. April auf der Farm Dane 
End nächſt Herford bei, auf welcher von dem Auktionator Mr. Straſſord 
50 Stück Rinder verſteigert wurden. Der Preis, welcher bei dieſer Gele⸗ 

enheit für ein⸗ und 5 Rinder, männlichen und weiblichen Ge⸗ 
chlechts, angelegt wurde, betrug 20 bis 120 Guinces. Trotz dieſer enor⸗ 
men Preiſe würde jedoch Herr Vogel nicht Anſtand genommen haben, 
Rinder zu 1 wenn er nicht gefunden hätte, daß die in Olſchowa auf⸗ 
geſtellten 14 S orthorn⸗Vollblut⸗Rinder die verſteigerten Rinder in Beziehung 
auf 3 Körperform, Eigenſchaften und Haltung bei Weitem über⸗ 
treffen. — Die bielige Jucht ſtammt aus der Windſor⸗Farm, und wurde 
in Olſchowa Ende Mai ein 6 Wochen altes Shorthorn⸗Stierkalb für 32 
Friedrichsd'or verkauft. r i 

Die in Dane End verfteigerten Rinder waren von rothbunter Farbe, 
mit Ausnahme von zwei Ferſen, die weiß waren. 

Schon ſeit einigen Jahren werden hier Southdowns gezüchtet. Herr 
Vogel brachte jedoch 6 Stück Chewiott⸗ chafe, und zwar 2 Böcke und 4 
Muttern aus England, die er auf der Farm Risbitpark bei Hull in York: 
ſhire gekauft hat. Die Thiere ſind 1 bis 2 Jahr alt und haben ein leben⸗ 
des Durchſchnittsgewicht von 138 Pfd. Am 28. Mai wurden ſie im unge⸗ 
waſchenen * geſchoren und lieferten 86 Pfd. Wolle, die 7 Zoll lang 
iſt. Der Verluſt durch die Vließwäſche betrug 14 a. fo daß ein Stück 
im Durchſchnitt 12 a ner Wolle lieferte. Das jüngſte, ein Jahr 
alte Lamm gab 15 Pfd. Wolle. In 5 — 5 auf den Ankauf von Scha⸗ 
50 dieſer Race ift auch die Farm Lockenſield bei Vork — Beſitzer Mr. 

iſcher — zu Bu . EIER | Ä 

Schließlich dürfte noch die Mittheilung intereſſant ſein, daß auf der 
Farm des Mr. Hekmann bei Hull Schweine der Vorlſhire⸗Aace gezüchtet 
werden, die im Alter von 3 Jahren 600 Pfund lebendes Gewicht Beten, 


yo ee bei Ab: geſtrigen Thierſchau beſtand aus den Herren 
Landſta 


BEN vertheilt: N \ 
erhielten: Bauergutsbeſitzer Auras in Guttwohne 60 lr., Mühlenbe⸗ 


othſürben 30 Thlr., Bauergutsbeſitzer Jeltſch in Bug 2 
räſidenten 


den beſten der Hu zur Erzielung edler Gebrauchspferde erhielt der 


beitspferd) 40 1 0 ne | Bache in Gutwohne die ſilberne 


Geldtaſche geklopft und lächelnd geſagt haben: „Laß die gelehrten 
Herren reden, ſo viel ſie wollen, wenn ich nur meine 114 pCt. 
ruhig weiter ziehe!“ Dann wird er den Bericht ſeinem Spiritusab⸗ 
nehmer gelegentlich gezeigt haben, und beide werden über die Auf: 
klärung unſeres großen neunzehnten Jahrhunderts ihre Zweifel aus⸗ 
ſprechen. Ob mit Unrecht? das überlaſſen wir dem nachdenkenden 
Leſer. Aber wir weiſen hierbei auf die Thatſache hin, daß Hr. 
v. Winterfeld in feiner Brennerei doch eben genau die angege: 
benen Quantitäten Kartoffeln und Roggen-, Hafer: und Gerſtenmalz 
faktiſch verwendet hat, und daß er hernach die angegebenen Quarte 
Spiritus doch wieder faktiſch gezogen, und Jedermann dieſe ſeine 
ungewöhnliche Spiritus-Ausbeute ante oculos vorgewieſen hat. 
Kann darnach nun aber wohl verſtändiger Weiſe daran gezweifelt 
und ihm vordemonſtrirt werden, dieſe praktiſch und thatſächlich doch 
einmal gemachte hohe Spiritus⸗Ausbeute fei eine techniſche Unmoͤg⸗ 


— 


len aſtochſen, 21 Ctr. 67 Pfd. wiegend, 60 Thlr., für den nächf'ſchwer⸗ 


in Goethe's Fauſt ein: ten, 21 Etr. 40 Pfd. wiegend, Fabrikbeſitzer Dierig zu Petersſoaldau 


Auswärtige Berichte. 


„Berlin, 9. Juni. [London und Leipzig. — Ausſtellung in 
Leipzig“). — Prinzipien bei der daſigen Prämiirung.— Zweck⸗ 
mäßige Einrichtung bei der n — Reſums,] Lon⸗ 
don und Labusd waren im Laufe der vergangenen Woche die Parole 
auf den Bahn been. Durch andere Pflichten gebunden, war Ihr Korre⸗ 
ſpondent nicht einmal im Stande der letzteren zu folgen. ichts deſto 
weniger will ich, auf die Gefahr hin, einem aus erſter Quelle geſchöpften 
Berichte des ſchleſiſchen Ausſtellers in Leipzig, Herrn Mathis⸗Denk⸗ 
witz, in den Spalten Ihrer SS 10 begegnen, Ihnen wenigſtens mit⸗ 
theilen, was Augenzeugen und ſächſiſche Zeitungen über die erſte Ausſtel⸗ 
lung der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft berichten. Der ausgegebene Kata⸗ 
log wies 61 Ausſteller nach. Von dieſen kamen auf das Königreich Sach⸗ 
iR 24, a 22, Großherzogthum Heſſen 4, Schleswig und Holſtein 2, 

eſterreich 2 und je einer auf Württemberg, Baiern, Altenburg, Deſſau, 
Braunſchweig, Bernburg und England. Hannover hat ſich alſo unter An⸗ 
deren gar nicht betheiligt. — In Racen waren beim Rindvieh Shorthorns, 
Holländer, Allgäuer, Schwyzer, Berner, Voigtländer, der konſtante frän⸗ 
liſche Schlag und anderes konſtant gewordenes Landvieh vertreten; außer⸗ 
dem Kreuzungen verſchiedenſter Art von Shorthorns⸗Hereford, Berner: 
Schwyzern u. ſ. w. Bei den Schafen wurden vertreten: Southdowns, 
Cotswolds, Lincolns, Oxfordſhiredowns, Merinos, Landſchafe aus Baiern, 
Württemberg u. ſ. w.; außerdem die verſchiedenartigſten Kreuzungen, 
Southdowns⸗Merinos, Southdowns⸗Franken und bu, er grobwolliges 
Vieh. Southdowns⸗Leiceſter⸗Merinos, Leiceſter⸗Landvieh, Cotswolds⸗Land⸗ 
vieh und Cotswolds⸗Merinos, Mauchamp⸗Merino⸗Leiceſter; endlich bei den 
Schweinen: die Schläge von Norkihire, Suffolk, Eſſer, Windſor, Lord: 
Radnor, Kreuzungen zwiſchen en und engliſch⸗deutſchen. Ganz fehlte 
das rein⸗deutſche Landvieh. — Als ſehr zweckmäßig äußert man ſich allge⸗ 
mein über die von dem Vorſtande getroffene Einrichtung, daß die Prä⸗ 
miirung vor Eröffnung der Ausſtellung ſtattfand. Ebenſo fand es Billi⸗ 
gung, daß man die Prämiirung in einfachſter Weiſe dadurch bezeichnete, 
daß man die Tafeln unter Bezeichnung des bewilligten Preiſes an den 
Nummern befeſtigte, mit welchen die Thiere bezeichnet waren. Es iſt gar 
keine Frage, daß daraus für den der Belehrung bedürftigen Züchter eine 
Gelegenheit zu ſolcher, dem zu ſelbſtſtändigem Urtheile fähigen aber die zur 
Kritik der Prüfung geboten wird. Ebenſo fand das zur Durchführung ge⸗ 
brachte Prinzip Anklang, nur ſer, fc wich zu prämiiren, dagegen dieſe⸗ 
nee Preiſe unvertheilt zu laſſen, für welche ſich würdige Konkurrenz nicht 
gefunden hatte; wenn nicht vorgezogen wird, ſolche Preiſe auf andere Ab⸗ 
theilungen zu übertragen, in welchen preiswürdige Thiere ſonſt zum Theile 
ohne Anerkennung bleiben müßten. Einen erſten Preis für Rindvieh er⸗ 
hielt Herr Blomeyer⸗ Hornburg, Provinz Sachſen, und — ür einen 
Ochſen von Shorthorn⸗ und Franken⸗Kreuzung „wegen edler Form und 
Frühreife.“ Für Rinder wurden weitere erſte Preiſe nicht vertheilt „we⸗ 
gen Mangels an Körperbau und nicht genügender Maſtung“. — Irre ich 
nicht, jo iſt die Familie Blomeyer auch in Schleſien im Züchtungsfache 
in der Gegend von Guttentag und Lublinitz e vertreten“ “). — Den einen 
der erſten Preiſe für Schafe erhielt ein Engländer, Mr. Gebhardt — 
Middleton Villa, Camden Road — für einen Cotswold⸗Hammel, deſſen 
Züchter Mr. Thomas Clark, Upper Halloway, Midolefer, war. Außer 
ihm erhielten noch erſte Preife: v. Nathuſius⸗Hundisburg „für Früh: 
reife bei beſter Maſt und edler Körperform“, Zimmermann⸗Friede urg, 
Prov. Sachſen, „als hieſiges non plus ultra für Frühreife und Maſtfähig⸗ 
keit bei Merinos“, v. Behr⸗Vargatz, Neuvorpommern, „für größtes Kör⸗ 
pergewicht,“ u. ſ. w. — Als Grundſätze für die Preisertheilung waren be⸗ 
zeichnet: 1) Maſtfähigkeit, d. 7 die ane das Futter durch Fleiſch 
möglichſt hoch zu verwerthen: 2) Maſtzuſtand in qualitativer Bezie ung; 
3) Maßzuſtand in quantitativer Beziehung; 4) Nebennutzungen, z. B. 
Qualität der Wolle, nur maßgebend bei gleichem Werth der obigen Ver⸗ 
hältniſſe; 5) der augenblickliche Schlächterwerth, z. B. von der Größe des 
Thieres abhängig, iſt nicht maßgebend; 6) in jeder Kategorie werden die 
Preiſe mit Rat auf die verſchiedenen Racen vertheilt; es wurden die 
engliſchen Racen, die engliſchen Kreuzungen und die deutſchen Landracen je 
unter ſich zur Vergleichung zuſammengeſtellt; 7) von den Kategorieen, in 
welchen nicht genug preiswürdige Thiere ſind, werden Preiſe auf andere 


Abtheilungen übertragen; 8) aus dem Dispoſitionsfond ſind einige Preiſe 


auch für ſolche Ahtheilungen entnommen, welche mehr preiswürdige Thiere 
enthielten. Ein Bericht der Leipziger 1. vom 5. d. Mts., alſo noch 
unter dem erſten Eindrucke des ( eſehenen, ſchließt mit folgendem Reſums: 
„Die Ausſtellung von Schafen iſt in Beziehung auf Zahl, auf Mannigfal⸗ 
tigkeit der Racen und Kreuzungen, in Beziehung auf quantitative und qua⸗ 
litative Maſt eine vollkommen befriedigende, in hohem Grade lehrreiche, ge⸗ 
währt ein höchſt erfreuliches Bild über die Fortſchritte, welche in einem 
Zeitraume von kaum mehr als 10 Jahren in Beziehung auf Fleiſchproduk⸗ 
tion bei Schafen erreicht ſind. Die Ausſtellung von Schweinen, weniger 
zahlreich, vertritt die vorzüglichſten Schläge, zeigt einen hohen Grad von 
Futterverwerthung in dem wichtigſten Fleiſchthiere Deutſchlands: die ausge⸗ 
fellten Cremplare find alle von vorzüglicher Beſchaffenheit. Das Rindvieh, 
im Verhältniß noch 1555 zahlreich vertreten, zeigt in Beziehung auf 
Race und Frühreife und Beſtreben auf vollkommene Ausführung der Maſt 
mehr vereinigt, als man in Deutſchland bis jetzt vereint zu ſehen hatte, 
läßt nur wenig mittelmäßiges erkennen.“ Nach demſelben Bericht wurde 
die eigentliche Marktwaare von Händlern zum Export nach England ge⸗ 
kauft und bis zu 11 Thlr. für 100 Pfd. lebend bei Kühen ri Als 
höchſtes Gewicht (lebend) wurden bei Rindvieh 2400 Pfd., Schafen 280 
Pfd. bei Schweinen 800 Pfd. bezeichnet. — Während ich das Vorſtehende 
ſchreibe — Mitternacht zwiſchen dem erſten und zweiten Pfingſtfeiertage — 
iſt Berlin ringsum von ſchweren Gewitterwolken umgeben, welche bald hier 
und bald dort durch Blitze erleuchtet werden; im Weſten aber ſind die Wolken 
von einem großen Feuer geröthet, welches ſoeben in einer vor dem Pots⸗ 
damer Thore belegenen Fabrik ausgebrochen iſt. Ein trauriger Schluß des 
im herrlichſten Frühlingsſchmucke begonnenen Tages. Kr. 


Bei der am 20. Mai in 
von Zuchtthieren ſind 59 
Schafe, 15 Southdown⸗Merino⸗Böcke und 12 dergl. Schafe, 15 Southdown⸗ 
Merino⸗Böcke und 8 dergl. Schafe, 9 ee terino⸗Böcke und 
8 dergl. Schafe, 8 Orfordſhiredown⸗Vollblut⸗Böcke, 15 Leiceſter⸗Merino⸗ 
Böcke, 13 Mauchamp⸗Leiceſter⸗Merino⸗Böcke, 9 Bullen, theils Shorthorns, 
theils Holländer, Breitenburger und theils von Ayrſhire, endlich 55 Schweine 
verſchiedener Racen und verſchiedenen Geſchlechts zum Verkaufe gekommen. 
Als Minimalpreis waren für die geſammten Thiere in dem ausgegebenen 
Verzeichniß 7038 en Gold angegeben. Die Gebote überſtiegen dieſen 
Preis aber um mehr als das Doppelte; denn es wurden im Ganzen 
14,305 Thlr. in Gold für die erkauften Thiere bezahlt. Der höchſte Preis 
für einen Southdown⸗Vollblut⸗Bock war 255 Thlr. Gold (Jährling, aus 
der Zucht von Mr. Overman in Weaſenham ſtammend), der niedrigſte 
36 Thlr. Gold. Unter den Bullen wurden 2 Shorthorns — mit je 
564 Thlr. Gold — am höchſten bezahlt, und unter den Schweinen ein 
Eber (ſchwarz und weiß, gezogen von 1 
mit 60 Thlr. Gold. Im vorigen Jahre war die Minimaltare der zum 
Verkauf geſtellten Thiere 6770 Thlr. Gold und wurden 13,127 Thlr. Gold 
eingenommen. Es überſtieg alſo auch im vorigen Jahre die Einnahme 
die Minimaltare um mehr als das Doppelte. [Ann. d. Ldw.] 

— 


Wir vervollſtändigen die in Nr. 19 gegebene Ueber ſicht der landwirth⸗ 

ſchaftlichen Verſammlungen in England und ſetzen dieſelbe fort: n 

9. Juli: Verſammlung der Norfolk Agricultural Association zu 
Eaſt⸗Dereham; 


undisburg ſtattgehabten Auktion 


17, = Berfammlung der Northamptonshire Agricultural Society 
zu Stamford; . 

18. Verſammlung der Selby, Tadcaster and Market Weigh- 
ton Agricultural Society at Market Weighton; 

17. u. 18. Versammlung der North East Agricultural Society of 

Ireland zu Belfaſt; 

23. Verſammlung der Bridlington Agricultural Society zu 
Bridlington; 

24, Verſammlung der Durham County Agricultural Society 
zu Sedgefield; 

25. „ Berfammlung der Driffield and East Riding Agricultural 
Society zu Great Driffield; 

30. „Verſammlung der Cork Agricultural Society zu Cork; 


30. u. 31. „ Verſammlung der North Lincolnshire Agricultural So- 


ciety zu Lincoln; 


) Einen ſpeziellen Bericht über die Schlachtvieh-Ausſtellung geben wir 
. in der nächſten Nr. Bader 9 f. Red. 
%) Nur ein Mitglied gedachter Familie, Herr W. Blomeyer, ift Pächter 
der herzogl. Ratibor. Serien Zembopitz bei Guttentag. D. Ned, 


outhdown-⸗Vollblut⸗Böcke und 27 dergl. ö 


Mr. Hewer⸗Serenhampton) G 
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30, u. 31. Juli: Verſammlung der Gloucester Agricultural Society zu 
Glouceſter; 3 
31, ⸗Verſammlung der Royal Northern Agricultural Society 
zu Aberdeen. 
TTT 
Vereinsweſen. 


Breslau, 10. Juni. [Landwirthſchaftlicher Gentralverein.] 
Am vergangenen Sonnabend, den 7., Nachmittags 5 Uhr, wurde in der 
Börje zu Breslau die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins abgehalten. Die Betheiligung war diesma 
eine ſehr geringe, indem außen dem Vorſtande nur! 16 Mitglieder der 
centraliſirten Vereine zugegen waren. Graf Burghaus eröffnete als Vor⸗ 
ſitzender die Sitzung und machte der Versammlung Mittheilung von dem 
Ausſcheiden des Geh. Regierungsrathes Freiherrn v. Wechmar aus dem 
Vorſtande, an deſſen Stelle der Herr Krater v. Schwarzenfeld durch Atlas 
mation erwählt wurde. Der Generalſekretär, Geh. Oberregierungsrath von 
Görtz, begann hierauf mit Verleſung des Jahresberichtes, welchen wir in der 
nächſten Nr. veröffentl. werden. Der Tagesordnung gemäß gelangten die An⸗ 
träge mehrerer neu gebildeten Vereine um Aufnahme in den Centralver⸗ 
band zur e Es wurde hiernach die Aufnahme des Camenzer 
und Löwenberger Vereins genehmigt. Die Verſammlung ſchloß mit dem 
angemeldeten Vortrag des Profeſſors Dr. Kühn aus Schwuſen über die 
Kartoffelkrankheit und den gegenwärtigen Stand der wiſſenſchaftlichen 
Erkenntniß derelben. Durch die eingehendſten Verſuche weiſt derſelbe nach, 
wie die Sporen und deren Keime von Peronospora infestans faſt in allen 
bisher vorgekommenen Fällen die Krankheit erzeugt und von den Blättern, 
auf denen ſie ſich zuerſt ausbreiten, auf den Boden übergehen und durch 
eine mehrzöllige Bodenſchicht bis auf die untenliegende Knolle gelangen und 
auch dieſe zum Erkranken bringen, ſobald ein gewiſſer Feuchtigkeitszuſtand 
des Bodens ihr Eindringen und Fortbewegung geſtattet. — So hat Dr. Kühn 
in den ſorgfältigſten Verſuchen die Sporen der Peronospora infestans auf 
Blätter und Knollen künſtlich übertragen, wo ſie alsdann fortwucherten 
und die Krankheit auf geſunde Exemplare übertrugen. Alle andere Erſchei⸗ 
nungen bei Beginn der Krankheit, die vielfach verſchieden auftritt, ſeien 
hiernach ſekundärer Natur. Sobald man die Grundurſache der Krankheit 
aufgedeckt habe, dürfte es nicht mehr ſchwer fallen, die Mittel zu ihrer 
Hebung aufzufinden, und können nur ſolche ſich wirkſam zeigen, welche die 
auf den Boden ſich ablagernden Sporen der Peronospora zerſtören. Als 
ein ſolches Mittel hebt Herr Dr. Kühn namentlich das Beſtreuen der auf⸗ 
geworfenen Kämme mit Kalk als durchgreifend hervor. Wir vermögen des 
geringen Raumes wegen nicht die vielen intereſſanten Momente dieſes Vor⸗ 
trages näher zu beleuchten, wohl aber die Thatſache zu konſtatiren, daß der 
Wiſeenſchaft ein großer Gewinn in dieſen tief eingehenden genauen Verſu⸗ 
chen und Forſchungen geworden iſt. Herrn Dr. Kühn wurde die herzlichſte 
Anerkennung der Verſammlung zu Theil. — Die Anweſenden gaben durch 
Erheben von den Plätzen ihrem Danke Ausdruck. 


General⸗Verſammlung des Vereins ſchleſiſcher 
Spiritus⸗ Fabrikanten, genannt „Concordia Verein,“ 
im Hotel zur goldenen Gans, in Breslau, 


am 3. Juni 1862. 


Nachdem die Mitglieder, der ale Einladung gemäß, ſich zu der 
heutigen General⸗Verſammlung zahlreich eingefunden hatten, wurde die⸗ 
ſelbe vom een Vorſitzenden Grafen Pinto mit der Anzeige 
eröffnet, daß er das Präſidium für den Vorſitzenden Herrn v. Elsner 
interimiſtiſch übernommen, welcher Letztere ſich nach England begeben habe, 
wo er nicht unterlaſſen werde, auch für die Zwecke des Vereins nützlich 
u wirken. Hierauf verlas Redner die Statuten des Vereins, mit deren 
usarbeitung der is beauftragt war, und eine Anzahl gedruckter 
Exemplare kam zur ſofortigen Vertheilung. Bezüglich der im $ 1 vorbe⸗ 
haltenen Verbindung mit dem „Deutſchen Verein der Spiritus⸗Fabrikanten“ 
bemerkte der Vorſitzende, daß die eingeleitete Korreſpondenz noch ſchwebe. 
General⸗Sekretär Herr Janke theilte mit, es ſollen die ſtatutengemäßen 
Eintrittsgelder und Mitgliedsbeiträge unter 1 der betreffenden 
Schriftſtücke durch Fe von Poſtvorſchuß oder auf anderem geeig⸗ 
neten Wege eingezogen werden. an a . 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war die Angelegenheit der 
Re aan und die Frage: was der Verein dagegen 1 thun 


gedenke? Nach eingehender Beleuchtung der Frage, erklärte Graf Pinto, 
anknüpfend an einen Artikel der miniſteriellen „landwirthſchaftlichen An: 
nalen,“ die Gefahr einer Steuererhöhung ſei zwar jetzt nicht mehr ſo 
dringend, als fie anfänglich an die Spiritus : Fabrikanten herangetreten 
war; doch bleibt, wie allgemein anerkannt wurde, das Bedürfniß der Ver: 
der gung zur Abwehr immerhin ein dringendes. Als Propoſition wurde 
der in Nr. 18 der pe hi Landwirthſchaftlichen 18 “+ verdffent: 
lichte, gegen die Steuererhöhung gerichtete „Aufruf an Schleſiens Land⸗ 
wirthe“, welcher vom Comité des Vereins verfaßt und bereits von den 
Brennereibeſitzern der Kreiſe Groß⸗Strehlitz und Gleiwitz acceptirt iſt, ohne 
Widerſpruch angenommen. Im Laufe der Diskuſſion beſchloß man, den 
Aufruf einer neuen Redaktion zu unterwerfen und durch folgenden 
Paſſus zu ergänzen: — 
„Zugleich empfehlen wir die auffallende Erſcheinung der Beachtung 
der ſchleſiſchen Landwirthe, daß im abgelaufenen Jahre, wo die Pro⸗ 
vinz in einzelnen Theilen eine ungewöhnlich ſtärkehaltige Kartoffel 
erntete, hieraus Veranlaſſnug genommen wird, eine e 
in Ausſicht zu ſtellen, die eine derartige Güte der Kartoffel im ſchroff⸗ 
ſten Widerſpruch mit der Erfahrung als durchſchnittlich erzielbar 
vorausſetzt.“ : 
Mit dieſem Zuſatz foll der qu. Aufruf dem Minifter für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten unterbreitet, und dabei ſollen die früheren An⸗ 
träge wegen Abänderung der beſtehenden Maiſchſteuer⸗Geſetze unter Hin⸗ 
weis auf das damals eingereichte Material erneuert werden. 2 
Die in voriger Verſammlung beſchloſſene Abſendung einer Deputation 
wegen Ermäßigung der Frachttarife erſchien nach dem inzwiſchen einge: 
tretenen Miniſterwechſel und bei den nunmehr veränderten Geſchäftsver⸗ 
hältniſſen nicht mehr zeitgemäß. 

Auf der Tagesordnung ſtand ferner: Vortrag des Herrn Amtsrathes 
Menzel zu Guttentag über die Publikation des Herrn v. Winterfeld auf 
Bremenhain bei Rothenburg, betreffend die angeblich erreichte Altohol: 
Ausbeute von 11% pr. Ct. vom Quart Maiſchraum. Bekanntlich rief 
dieſe Publikation unter den Spiritusfabrikanten der Provinz wie über de⸗ 
ren Grenzen hinaus eine förmliche Aufregung hervor, und war nicht ohne 
Einfluß auf die vom Miniſterium projektirte Maiſchſteuererhöhung. Herr 
Beet at nun die v. Winterfeld'ſche Brennerei beſucht und das Ma⸗ 
terial allerdings vorzüglich gefunden. Seinen Wahrnehmungen zufolge 
erreichte aber die Ausbeute nach den lache Berehm Normen die angege⸗ 
bene Höhe nicht, ſondern die nainen Bla Berechnungsweiſe, wonach der 

ewinn täglich von jeder einzelnen Blaſe unmittelbar notirt wird, ließ 
das Ergebniß weit höher echt die als ſich die Durchſchnittserträge in 
Wirklichkeit ſtellen. Wie ſehr die im Allgemeinen erreichte Durchſchnitts⸗ 
Ausbeute jenem Gewinn nachſteht, dürfte mit Zuverläßigkeit ſchwer zu er⸗ 
mitteln ſein; doch glaubt Redner der Wahrheit am nächſten zu kommen, 
wenn er die Ausbeute in Perückichtigung, des alljährlich wechſelnden 
Stärkegehalts der Kartoffeln höͤchſtens mit 7 pr. Ct. pr. Quart Maiſch⸗ 
raum annimmt. Das ſehr gründlich motivirte Gutachten wurde durch 
Mittheilungen der Herren Lehmann auf Nitſche, Mitglied des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Collegii, Ober⸗Brenner Braun und Anderer unterſtützt. Nach Be: 
ſchluß der Verſammlung ſoll das Gutachten zur Kenntniß des landw. 
Miniſteriums gebracht, und ſpäter wahrſcheinlich auch in dem Vereins⸗ 
Organ, der Schleſ. landw. Ztg., ſeinem Hauptinhalte nach veröffentlicht 
werden. BE 

Mit großer Bereitwilligkeit boten die Herren v. Schönermark und 
Lehmann ihre Brennereien zu Verſuchen nach dem v. W. ſchen Verfahren 
an. Graf Nayhauß wünſchte erangiebund der Kaufleute zu den Schrit⸗ 
ten gegen die drohende Maiſchſteuer⸗Erhöhung, wogegen ſich jedoch von 
anderer Seite Bedenken erhoben. 

Um 1 Uhr wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 

Nachmittags vereinigte ſich eine Anzahl Mitglieder im peiſeſaale des 
Hotels zu einem Diner, bei welchem noch manche Frage in vertraulicher 
Pete erörtert wurde. 


———— ——— — — — 


Bücherſchau. 


— Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bo⸗ 
denkultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen und Poflen 
Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, bear⸗ 
beitet von Albert v. Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchaftsdirektor von 


der 


e Rittergutsbeſitzer auf Gutwohne, Kreis Oels in Schleſien, 
(Breslau, Verlag von Ed. Trewendt, 1862.) — 3 

Es dürfte ſich bei dem Verfaſſer wiederholen, was man bei dem ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Carl Sprengel, dem Begründer rationeller Landwirthſchaft, 
als ein ſo weſentliches Moment 5 die Glaubwürdigkeit der von ihm 
veranſtalteten Verſuche und aufgeſtellten Theorieen jedesmal hervorhob — 
ann der Wiſſenſchaft war und iſt im vorliegenden Falle auch ein 
Mann der Praxis. 5 i l 5 

Herr von Roſenberg⸗Lipinsky, im Beſitze einer großartigen Land⸗ 
wirthſchaft, hat dieſelbe ſeit vierzig Jahren, getreu den von Thaer aufge⸗ 
ſtellten rationellen Grundſätzen, in allen Betriebszweigen derſelben auf 


leine Höhe des Reinertrages gebracht, daß wir ſchon deshalb mit vollem 


Vertrauen an die Mittheilung ſeiner gereiften, durch die Praxis be⸗ 
währten Erfahrungen, wie ſolche in ſeinem umfangreichen, zwei ſtarke 
Bände umfaſſenden Werke niedergelegt ſind, herangehen. Ren: 

Der Werth deſſelben ſteigert ſich aber * den praktiſchen wie für den 
wiſſenſchaftlich gebildeten Landwirth dadurch, daß der Autor in allen Vor⸗ 

ängen der Landwirthſchaft neuerer Zeit die Theorie mit in Anwendung 
225137 die Forſchungen unſerer großen Agrikulturchemiker in Vergleich 
ſtellt mit den in der Praxis erprobten Erfahrungen und dadurch haupt⸗ 
ſächlich dem Kreiſe der Landwirthe zugänglich wird, welche der neuen Lehre: 
bisher fern ſtanden und in den vorhandenen wiſſenſchaftlichen Werken zu 
vet vorausgeſetzt ſahen, um aus ihnen für die Praxis zu jchöpfen. 
Dieſe können in dem neuen Lehrbuche ihre Vorſtudien beginnen und mik 
dem Verfaſſer den Faden verfolgen, der ſie zur sher ih und Aufklä⸗ 
rung führt über Vieles, was, weil unverſtändlich, bisher ihrem Geſichts⸗ 
kreiſe entrückt war. 5 BL a 

Die Naturwiſſen Saft greift ein in alle Verhältnifie der Landwirth⸗ 
ſchaft, die richtige Befo un ihrer Geſetze wirkt aber ganz insbeſondere 
zurück auf das leibliche Wohl einer Bevölkerung, EN, 

Ohne . der mechaniſchen, wie — Thätigkeit der Natur, 
welche in den Arbeits⸗ und Düngkräften der Atmoſphäre ihren Ausgangs⸗ 
punkt findet, bleibt jede Bearbeitung des Kulturlandes wirkungslos. 

Die Literatur überſah es bisher, die Landwirthe gerade hierauf mit 
aller Schärfe hinzuweiſen; man beſchränkte ſich bisher nur darauf, dieſen. 
hochwichtigen Faktor der Bodenkultur als eine Nehenſache zu betrachten. 

Wer möchte es beſtreiten, ſagt der Verfaſſer in feiner Vorrede, daß 
das gegenwärtig übliche retten ſowie überhaupt das Fruchtan⸗ 
bau⸗Syſtem meiſt in direktem Widerſpruche mit den einfachſten 
Naturgeſetzen falt inſoweit letztere zur Zeit durch wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchung und praktiſche Erprobung konſtatirt ſind. Die Führung dieſes 
Nachweiſes, ſowie die Angabe der Mittel und Wege des Korrektivs der 
Pran sein De Pf kann jedoch ſelbſtredend nur die Aufgabe der 

raxis ſein. Die ich der en und Chemiker ſtehen ſehr häufig der Praxis 
zu fern, um bezüglich der mechaniſchen 5 n des Aulturlandes die 
vielſeitigen An rüche des Pflanzenlebens, ſowie die in einem ſteten Wechſel 
begriffenen Einfluſe der 1 der Vorfrüchte, Witterung ꝛc. 
nach allen Richtungen der Bodenkuktur aus großen Geſichtskreiſen, 
zu beobachten, zu erforſchen und zu feſten Anhaltspunkten zu formuliren. 

Der Herr Verfa er will nach dieſer Richtung hin aufklären und Bahn 
brechen mit ſeinem Handbuche, welches zunächſt die unorganiſche, wie or⸗ 
ganiſche Chemie, mit Ausſchluß alles deſſen, was nicht in wahrer Be⸗ 
ziehung zur Bodenkultur ſteht, in möglichſt einfacher und jedem Laien 
verſtändlicher Form in den Grundzügen zuſammenfaßt und, geſtützt auf 
dieſe Vorſtudien, demnächſt die drei Faktoren der Bodenkultur: die Bo⸗ 
denbearbeitung, Düngung und den Pflanzenbau, nach dem ge⸗ 
genwärtigen Standpunkte geläuterter Praxis ausführlich ſchüldert. 

Den atmoſphäriſchen Einwirkungen auf die Bodenthätigkeit wendet 
der Herr Verfaſſer in dem erſten Bande die eingehendſte Betrachtung zu. 
Die Atmoſphäre mit ihren Beſtandtheilen und Kräften iſt ja die Ver⸗ 
mittlerin aller derjenigen Vorgänge, welche den Naturchemismus charak⸗ 
teriſiren, eine Naturthätigkeit, die für die tige Ci und Befruchtung des 
Erdreichs unentbehrlich iſt! — Der gewaltige Einfluß, den die Verdich⸗ 
tung von Luft, Wärme und Waſſer auch auf die Lockerung, Erwärmung 
i des Bodens ausübt, wurde leider bisher viel zu wenig 

eachtet. 

Nach dieſer Richtung hin führt uns der Herr Verfaſſer auf ein ſo 
neues Gebiet, in welchem wir ſeine Anſichten pure unterſchreiben, daß wir 
mit Stolz und Genugthuung auf das Produkt ſo tiefeingehenden Stu⸗ 
diums blicken und fig: Freude darüber ohne Hehl Ausdruck geben 
können, daß der Mann ſo gediegenen Wiſſens ein Schleſier iſt! 


2: v mn nme ann nenn innen ann nn en nn 


Wochen: Kalender. 


E Vieh⸗ und Pferdemärkte. 3 

In Schleſien: Juni 16.: Bauerwig, Brieg, Freiſtadt, Friedland (Kr. 
Falkenberg), Gleiwitz, Oels, Reichwalde, Rudelsdorf, Winzig, Woiſchnik. — 
l 2 25 tadt, Roſenberg 2 T. — 18.: Poln.⸗Wartenberg. — 20.: Muss 
au 2 T. 

In Poſen: Juni 16.: Nakel 2 T., Powidz, Rogowo, Strzelno 2 T., 
— 17,: Adelnau, Blaſen, Bromberg 2 T., nt b. J Gonſawa 2 T., Gras 
bow, Kriewen, Krotoſchin, Miloslaw, Neuſtadt b. P. 2 T., Neuſtadt a. W., 
Sandberg, Stenszewo. — 18.: Brätz, Podzamcze. 


Wollmarkt: 16. Juni zu Oppeln. 
17. Juni zu Bromberg. 
Landwirthſchaftliche Vereine. 
14. Juni zu Sagan. 8 
15. Juni zu Goldberg und zu Priebus. 
17. Juni zu Freiſtadt. 
8 Subhaſtationen. 
® 16, Juni: Allodial⸗Gut Altenwalde, abg. 73,079 Thlr., Kr.⸗Gericht 
euſtettin, vinz Pommern. e BR 
5 Jun i A ul Nieder⸗Noes, Allodial⸗Rittergut, abg. 45,389 
Thlr., Kr.⸗Gericht Rothenburg. 
18. Juni: Rittergut Rothenburg nebſt dem Gute Tormersdorf, 
abg. 88,206 Thlr., Vm. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Rothenburg. 
—: ... ̃ꝗ Wp ̃ꝗ . ̃]— 1 


Schleſiſcher Verein zur n von Landwirthſchafts⸗ 
eamten. 8 
Verzeichniß der Ehren-⸗Patrone, Ehren-Mitglieder, des Vorſtandes 
und Ehrenraths in jedem Kreisverein. 
Eortſetzung.) 
- a Kreis Rybnik. h 
Kreisvorſtand: Dominial⸗Pächter Knobl in Gottartowitz, 
Ober⸗Verwalter Richter in Poppelau, 
Wirthſchafts-Inſpektor Hora in Belk. 
Ehrenrath: Landrath a. D. Brauns auf Loslau, 
Rittergutsbeſitzer v. Durant auf Baranowitz, 
dung ee Bl 
Ehrenpatron: Rittergutsbeſitzer Ge 5 . 
Ebren⸗Miiglieder: Dominial⸗Pächter Knobl in Gottartowitz, 
Rittergutsbeſitzer Vater in N.⸗Schwirklan, 
5 Mendelsſohn auf Azuchow, 
Direktor Pietrusky in Poppelau, 
Gutspächker Schneider in Trachha. Er 
Außerordentliche Mitglieder: = — Wirkliche Mitglieder: 16. 


reis Schönau. 
Kreisvorſtand: Wirihſchafts. Jasper Laubner in Conradswaldau, 


Wirthſchafts⸗Inſpektor Frentzel in e 
5 chulz 13 


. : ſeſhartmannsdorf. 
Ehrenrath: Ober-Amtmann Walter in 


ildau, 
Rittergutsbeſitzer v. Hoffmann auf O.⸗Röversdorf, 
Gutspachter imon 2 g erbisborf 
Ehren⸗Mitglieder: Rittergutsbeſitzer v. Hoffmann auf O.⸗Röversdorf, 
Rittergutsbeſizer Müller auf Schönwaldau, 
Gutspächter Simon in Berbisdorf, 
Nittergutbefiger Titze auf Seitendorf, 
j P Tſchörtner auf Berbisdorf, 
Lieutenant Wendelſtädt a N. Falkenhayn. 
Wirkliche Mitglieder: 16. FFortſ. folgt.) 


Berichtigung. In Nr. 20 dieſ. Zeitg., Kreis Reichenbach, muß es 
hen: 5 100 15 chars Kiesen ts al und Rittergutsbeſitzer 
upprecht auf Peilau. 

— ũ b — —— ͤ . —- — 

Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 24. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro 5ipaltige Petitzeile. 


Nr. 24. 


Die Viehverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Berlin. 


Die Nrn. 19, 20 u. 21 des Landw. Anzeigers brachten einen 
Artikel über Viehverſicherung im Allgemeinen und ſpeziell über die 
ſeit ca. 6 Monaten in Berlin arbeitende „Viehverſicherungs⸗Bank 
für Deuſchland“, welcher die ſtatutenmäßigen Beſtimmungen dieſes 
Inſtituts beleuchtet. Wir wollen uns erlauben, die einer Kritik un: 
terworfenen Paragraphen von einem anderen Geſichtspunkte aus — 
auch von dem des Verſicherers — zu beſprechen. i 

Da auch wir die unbedingte Nützlichkeit und Nothwendigkeit der 
Verſicherung des Viehſtandes, des ſolideſten und unentbehrlichſten 
Kapitals der Landwirthſchaft, anerkennen; da auch wir der Meinung 
find, daß das Beſtehen einer Viehverſicherungs⸗Anſtalt, in Rückſicht 
auf die großen Schwankungen der Gefahr, nur in dem Prinzip der 
Gegenſeitigkeit aller Mitglieder gewährleiſtet iſt; da wir ſomit in 
diefer Beziehung mit dem Herrn Verfaſſer einer Meinung find, fo 
haben wir nicht nöthig, hierauf weiter einzugehen, ſondern wollen 
gleich diejenigen Beſtimmungen des Statuts betrachten, welche dem 
Herrn Verfaſſer als erſchwerende erſcheinen. 

Was die SS 43 und 51 anlangt, nach welchen der Antragfteller 
bei dem Antrage einen Beitrag zum Reſervefond an den betreffenden 
Agenten einzuzahlen hat, ſo ſind in dieſer Beziehung die Agenten 
der Geſellſchaft nach den uns vorliegenden Geſchäfts⸗Inſtruktionen ſo 
genau unterrichtet, daß daraus für den Verſichernden eine Inkonve— 
nienz wohl niemals entſtehen kann; es ſind dieſe Beſtimmungen in 
der That ſo unweſentlich, daß der Herr Verfaſſer jene Paragraphen 
nicht monirt haben würde, wenn er verſucht hätte, die darin gege⸗ 
benen Beſtimmungen in der Praxis auszuführen. Der Einwand 
dagegen, daß von der Verſicherungsſumme nur „ Theile entſchädigt 
werden, iſt wohl ein ſolcher, daß er näher beleuchtet werden muß. 

Die ½ Entſchädigung iſt nach unſerem Dafürhalten ganz be⸗ 
ſtimmt das Allernothwendigſte, was bei jeder Viehverſicherungs-An⸗ 
ſtalt feſtgehalten werden muß, und, ſo viel wir wiſſen, auch feſtge⸗ 
halten wird. Wir glauben auch, daß auf dieſe Beſtimmung die ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen ſtets gehalten haben. Wenn der Herr Ver⸗ 
faſſer die Güte gehabt hätte, ſich um die Grundſätze und die ſtatu⸗ 
tenmäßigen Beſtimmungen anderer Viehverſicherungs⸗Geſellſchaften 
umzuthun, ſo würde er gefunden haben, daß keine einzige größere 
Viehverſicherungs⸗Anſtalt von dieſem Grundſatze abgewichen iſt. — 
Uns liegen nicht nur die Statuten der Dresdener, der Braunſchwei⸗ 
ger und der Potsdamer Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft, ſondern auch 
die engliſcher, franzöſiſcher, belgiſcher, däniſcher, ſogar von einer ſpa⸗ 
niſchen Geſellſchaft vor, und wir finden, daß bei einzelnen engliſchen 
Geſellſchaften für Pferde ſogar nur 2/, der Verſicherungsſumme, für 
andere Viehgattungen %,, bei allen anderen Geſellſchaften aber 
meiſt 5%, vielleicht einmal 5 entſchädigt werden; abgeſehen noch 
von einzelnen anderen Beſtimmungen, z. B. bei der Dresdener Ge⸗ 
ſellſchaft, welche auch im Laufe der verſchiedenen Jahre verſchie⸗ 
dene Bruchtheile der Verſicherungsſumme vergütet. Bei einer 
beſonderen Art von Verſicherungen vergütet dieſe Geſellſchaft z. B. 
im erſten Jahre der Verſicherungszeit nur 16% pCt. u. ſ. w., bis 
im fünften oder ſechsten und in folgenden Jahren 88 ½ pCt. von 
der Verſicherungsſumme. 

Wie ſchon bemerkt, wäre es unſer Wunſch geweſen, daß der Hr. 
Verfaſſer Gelegenheit genommen hätte, nicht nur die Statuten bie: 


ſer — der Dresdener — Geſellſchaft, ſondern auch Statuten anderer 


Geſellſchaften mit denen der neuen „Berliner Viehverſicherungs⸗Bank“ 
zu vergleichen, und wir ſind der Ueberzeugung, daß die einzelnen, 
als erſchwerend erſchienenen Beſtimmungen der letzteren dann einer 
derartigen Kritik nicht unterlegen hätten. 

Es ſoll nun einmal jedes Mitglied ein Intereſſe an der Erhal⸗ 
tung des verſicherten Thieres behalten; es ſoll bei einem Verluſte 
ſtets ſelbſt noch einen Verluſt, trotz der Entſchädigung, mit erleiden, 
und wenn dies die Grundlage der 3, Entſchädigung iſt, fo kommt 
es ja ganz auf eins heraus, ob bei einer Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft 
¼ Selbſtverſicherung von der Verſicherungsſumme abgeſchrieben 
und dann von den verbleibenden ½ die Prämie bezahlt wird, — 
wie es z. B. bei Feuerverſicherungs-Anſtalten der Fall if, — oder 
ob die Prämie von der ganzen Verſicherungsſumme zu zahlen iſt. 
Daß dies bei einer Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft richtig iſt, liegt wohl 
auf der Hand, und wir werden nicht nöthig haben, es weiter aus⸗ 
zuführen. 

Hier iſt die Stelle, wo wohl gleich bemerkt werden kann, daß 
der Hr. Verfaſſer jenes Artikels ganz entſchieden irrt, wenn er bei einer 
anderen Gelegenheit bemerkt hat: „Niemand würde aus Spekulation 
der Geſellſchaft beitreten“. Wir möchten wünſchen, daß dieſer Satz 
eine Wahrheit wäre; aber wir glauben, daß eine jede Viehverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt mit ſogenannten Spekulationsverſicherungen zu kämpfen 
hat, und daß dieſer Kampf auch der neuen Berliner Geſellſchaft ber 
vorſieht, wenn die Verwaltung nicht im Stande iſt, ſich bei allen 
Mitgliedern einen ſolchen Ruf zu erwerben, daß unſolide Verſicherer 


Landwirthſ 


zeit unentgeltlich nachgewieſen. 


Kölnische Feler⸗Verſicherungs Geſelſchaſt Colonia. 


aus den nachbezeichneten Reſultaten 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft i 

des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Jahr 1861 zu erſehen: 
Grund⸗Kapitaa( ã 2 0 en 
Prämien: und Zinſen⸗Einnahme für 1851, excl. 
der Prämien für ſpätere Jahre 
Prämien: und Gewinn⸗Reſerven 


Verſicherungen in Kraft am 31. Dezember 1861 . 
Breslau, den 1. Juni 1862. 


Jede weitere Auskunft ertheilen die Haupt⸗Agenten und Agenten in der Pro⸗ 
der General- Agentur für Schleſien, 


Die Verwaltun f 
Am Natbbauſe (Riemerzeile) Nr. 15. 


. . 


überſchritten wurde. 


aftsbeamte jeder Branche 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins z. Unterft, v. Landw.⸗Beamten (Gartenftraße 37), wo 
beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur Einſicht liegen, oder auf portofreie 5 


3,000,000 Thaler. 
1,196,700 „ 
1716,17 „ 


5,912,872 Thaler. 
595,162,199 Thaler. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Dritter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


gern von ihr fern bleiben. — Merkwürdigerweiſe aber glauben wir 
den Herrn Verfaſſer ſelbſt bei Spekulationsgelüſten — wenn auch 
keinenfalls in unſolider Weiſe — zu ertappen, und wir werden, wenn 
wir von den Prämien zu ſprechen haben, andeutungsweiſe darauf 
zurückkommen. (Fortſ. folgt.) 


r.. ͤ .:.. ͤ ...... rar De a DEZE ZZ 
[Mörtel aus Braunkohlenaſche.] Nach Dr. Lehmann ſtellt man 

aus der Braunkohlenaſche in Verbindung mit Sand und Kalk eine Maſſe 

dar, welche ſich zu Tennen, Fußböden in Ställen, Wagenremiſen, Haus⸗ 

fluren, ſelbſt zur Darſtellung von Dächern auf gewölbten Gebäuden eignet. 
Die vortheilhafteſte Mischung iſt folgende: 


17 Raumtheile 1 0 Kalkes, 
152 7 ehmfreien Sandes, 
8 gröblich geſiebter Braunkohlenaſche. 


EM 

Der Kalk wird trocken gelöſcht, der Sand und die Braunkohlenaſche 
darunter gemiſcht, nachher mit Waſſer zu einem ziemlich ſteifen Brei ver⸗ 
arbeitet, welcher 5 bis 6 Zoll hoch aufgetragen und mit der Kelle glatt ge: 
9 5 wird. Für Dächer iſt eine Lage von 3 Zoll genügend. Zu Fuß⸗ 
oͤden in Ställen und Wagenremiſen muß die Maſſe, nachdem ſie einige 
Tage gut ausgetrocknet iſt, mit Theer zweimal überſtrichen werden; es wird 
dadurch das Eindringen von Jauche und Waſſer zu verhindern geſucht. 
Gleich dem Theer haftet auch ein Oelfarbenanſtrich ganz vortrefflich darauf, 
der, ſchmutzig geworden, mit Seifenwaſſer rein gewaſchen werden kann. 


ERS. . Wollbericht. 
Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt verlief in“ vorherrſchend flauer 
Stimmung, nachdem eine Preis⸗Reduktion von 8— 10 Thlr. ſich gegen das 
Vorjahr feſtgeſtellt hatte. Der Umſtand, daß eine größere Anzahl der Pro⸗ 
duzenten dieſem Preisabſchlage ſich nicht gleich fügen wollte, verurſachte am 
Vormittage des erſten Markttages eine Zurückhaltung der Käufer, die den 
Eindruck einer Flauheit machte; als ſich aber bald eine größere Fügſamkeit 
zeigte, ſtellte ſich auch Kaufluſt ein und es konnte ſchon am Ende des zwei⸗ 
ten Marktages der Markt als beendet angeſehen werden. Die Reduktion 
der Preiſe (die wir oben auf alle Gattungen durchſchnittlich mit 8 — 10 
Thlr. bezeichneten) dürfte ſich bei mittel und mittelfeinen Wollen etwa auf 
8 Thlr., bei feinen und hochfeinen Wollen auf 10 — 12 Thlr. normiren 
laſſen. Es bedarf kaum der Erwähnung, daß je nach Wäſche und Behand⸗ 
lung der Wollen dieſe Preißermäßigung manchmal kleiner, manchmal auch 
m Allgemeinen waren Wäſche und Behandlung der 
ſchleſiſchen Wollen beſſer, als im vorigen Jahre, obſchon der Jahrgang nicht 
gerade als glänzend bezeichnet werden kann. 

Die Käufer waren in gewöhnlicher Zahl anweſend, und wenn von 
den Rheinländern eine gewiſſe Zurückhaltung nicht zu verkennen war, jo 
hat dagegen England, wie gewöhnlich bei reducirten Preiſen, ein größeres 
Quantum als ſonſt aus dem Markte genommen. 

Das Schurgewicht dürfte reichlich dem vorjährigen gleichkommen, 
daſſelbe vielleicht noch um einige Prozente d 

Nach amtlicher Feſtſtellung ſollen in erſter und zweiter Hand zu 
Markte geſtellt worden ſein: a f 

a. in ſchleſiſchen Wollen (incl. Sterblings⸗ und Schweißwollen) 43,500 Ctr. 
b. in 2 o ie ne nen ini na ON 
e. in polniſchen und öſterreichiſchen Wollen, 5500 
d. in altem Beſtande, nachdem im Laufe des Mai noch circa 


„ * „ 


7 
5 mithin in Summa 79,000 Ctr. 
eine 11555 die uns um einige Tauſend Centner zu hoch 
gegriffen erſcheint. a . 
Im vorigen Jahre waren zu Markte geſtellt... 63,500 Ctr. 
5 mithin in dieſem Jahre mehr 15,500 Ctr. 
Es wurden, ſo weit ſich dies unter den nachſtehenden Bezeichnungen 
feſtſtellen läßt, folgende Preiſe bezahlt: 5 
für ſchleſiſche N und Elektoral-Wollen . ; re Thlr. 
3 : eine W 


mittel und mittelfeinrne 78 85 
geringere Dominial⸗ und Ruſtikal⸗ 68 75 
mittle, mittelfeine und feine Sterblinge . 64— 78 
Schweißwollen. .. 56— 67 


Poſener mittle u. mittelfeine Einſchurwollen 70— 80 


Viehberichte. 
London, 2. Juni. [Islington⸗Viehmarkt.] Die Geſammtzufuhr von 
fremdem Vieh in voriger Woche betrug 3191 Stück, nämlich: 230 Stück 
ornvieh, 2437 Schafe, 465 Lämmer, 641 Kälber und 17 Schweine. Zum 
eutigen Markt war eine mäßige Bufubr fremden Viehes eingetroffen, meis 
tens in guter Kondition. Die angebrachten ſpaniſchen Ochſen waren von 
Von einheimiſchem Hornvieh 


prima Qualität und 3 gute Preiſe. \ 
war die Antrifft ſtark, der Abſatz dagegen ſchleppend, ſo daß die letztwöchent⸗ 
lichen Raten kaum bedungen werden konnten. Schafe, bei guter Zufuhr, in 
prima Waare gut verkäuflich, zu vollen Preiſen; geringere Qualität etwas 
billiger. Kälber bei guter Zufuhr in mäßiger Frage, zu letzten Preiſen. 
Schweine unverändert im Werth. 

Geſammtzufuhr: 4030 Hornvieh, 26490 Schafe und Lämmer, 217 Käl⸗ 
en ee Fremde Zufuhr: 510 Ochſen, 3270 Schafe u. Lämmer, 

3 er. 8 

Bezahlte Marktpreiſe: Für Hornvieh 2 Sh. 10 D. bis 4 Sh. 4 D., 
Schafe 3 Sh. 8 D. bis 4 Sh. 10 D., Kälber 4 Sh. 2 D. bis 5 Sh. 2 D., 
Schweine 4 bis 5 Sh. pr. 8 Pfd. 8 i 

Hamburg⸗Altonger Viehmarkt, 2 Juni. Der Ochſenhandel ging 
bedeukend ſchlechter. Zutrifft war ſehr reichlich und engliſche Berichte 
ſchlechter. Beſte Waare iſt mit 16 bis reichlich 18 Thlr. Hamburger Cou⸗ 
rant pr. 100 Pfd. bezahlt. Mittel und flaue Waare 11 bis 16 Thlr. Am 
Markt waren 760 Stück, wovon 120 Stück Reſt blieben. Etwa 80 Stück 
ſind zum Export nach England gekauft. — Hammelhandel ebenfalls bedeu⸗ 
tend ſchlechter. Am Markt waren 3600 Stück, wovon etwa 2000 Stück 
zum Export für London gekauft find. — Schweinehandel gut. Beſte Waare 
16½ bis 18 Thlr. Pr. Courant pro 1000 Pfd. 


Popelau. 


Am J. Juli c. beginnt an hieſiger Ackerbau⸗ 
ſchule ein neues Semeſter. Auf beſondere An⸗ 
frage über die d. und den Unterricht 
ertheilt der Unterzeichnete bereitwilligſt jede 
gewünſchte Auskunft. 1424 

Popelau bei Rybnik, den 1. Juni 1862. 

Pietrusky. 


Ein Gartner, 


unverheirathet, der durch 115 niſſe ſeine Kenn⸗ 
niſſe des Gemüſe⸗ und Obſtbaues nachweiſen 
kann, findet Stellung zum 1. Juli 1862 auf 
dem Dom. Pogarth ei Prieborn. [429] 


420 
in Einen zu ſelbſtſtändiger Bewirthſchaf⸗ 
tung umfangreicher Forſten befähigten 
Forſtbeamten empfiehlt die Redaktiou 
der Schleſ. Landw. Zeitung. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


12. Juni 1862. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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(Breslauer Gemüſe⸗ Bericht.] Kohlrüben nr Sgr. pr. Mol» 
Mohrrüben 7 Sgr. pr. 12 Geb., Spinat 1% FE pr. Viertel, Salat 5 Sgr. 
pr. Schock, Spargel 6—9 Sgr. pr. Gebund, Borre 3 Pf. pr. Geb., Zwiebeln 
48 Sgr. pr. Viertel, Perterſilie 5 Sgr. pr. Schock. 5 


Den 17. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, im „König von Ungarn“: 
Verſammlung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. | 
Tagesordnung: [427] 
1) Aufnahme neuer Mitglieder; = 
2) Vortrag eingegangener Schriftſtücke; 
3) Beſchlußnahme über ein von Seiten des Vereins zu veranſtaltendes 


Preispflügen. 
Der Vorſtand. 


4) Bericht über die Breslauer Thierſchau. 
L. Haaſe u. Co., 
Könige. Hof- Photogranhen und Hof-Photographen Ihrer 
gl. Hoh. der Frau Kronprinzeffin v. Preußen. 


Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslan, Ur. 10 Cauenzienſtraße Ur. 10, 
Vhotographiſches ertelier 


ben. 

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber ⸗ 
liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 


L. Haaſe u. Co., eln 


Könige. Hoſ⸗ Photographen und Hoſ⸗ Photographen J. N. Hoheit der 
Frau Kronprinzeffin von Preußen. ; 
Breslau 


Berlin, 
10 Tauenzienſtr. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Friedrichsſtr. 178, 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Das Schleſ. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir 
in Breslau, Albrechtsſtraße 51, im Haufe des Hrn. Anton Hübner, 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., jo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Berichtigung zur Vließſchau. 


Unter der lauf. Nr. 8 des Gutachtens der Wollvließſchau⸗Commiſſion iſt in 
erſſer Stelle ein Bockbließ aus meiner Heerde der Kritik unterworfen worden, wel⸗ 
ches gar nicht vorhanden war; denn das in dem betreffenden Kaſten befindliche Vließ 
war das einer Mutter (zu 33 Pfund) und auch ausdrücklich als ſolches bezeichnet. 
Von dem Bockvließ war nur eine in einer kleinen Pappſchachtel befindliche Probe aus: 
gelegt, (die vorſchriftsmäßigen Kaſten faßten das Vließ ſelbſt nicht, wie auch auf einem 
dabei befindlichen Zettel beſonders bemerkt war,) welche ſelbſtverſtändlich zu einem maß⸗ 
gebenden Urtheil über das ganze Vließ nicht berechtigen konnte. 
vermeintliche Bockoließ gefällte Urtheil dagegen dem wirklich vorhandenen Muttervließ 
gelten follen, fo muß ich es auf ſich beruhen laſſen, und kann dies um ſo eher thun, 
als dieſes, fo wie ein zweites der von mir ausgelegten Vließe, Mutterſchafen entnom⸗ 
men find, die auf der Herrnſtadter Schafſchau wohl von den meiſten Beſuchern ders 
ſelben beſichtigt worden ſind. 
umfaſſenden Vließſchau, nämlich des Wollmarkts, dürfte übrigens die ohnehin ſchon 
ſehr zuſammengeſchmolzene Anzahl der Vertreter der Superelecta⸗Züchtungstendenz 
401] ſchwerlich vermehrt haben. 


Hat das über das 


Das diesjährige Ergebniß unſerer die ganze Provinz 


von Mitſchke⸗Collande⸗Simsdorf. 


Selfanten 
auf Lieferung neuer Ernte 


werden gekauft und Angelder bewilligt. 


Das Schleſiſche Landwirthſch. 


Central-Comptoir 


Fünf 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: 


Die Chemie und Induſtrie 
Zandwirthe, 


oder die wichtigiten chemiſchen Fabrikationszweige der Land» und Hauswirth⸗ 
chaft, nach den neueſten wiſſenſchaftlichen Erfahrungen, 
von Dr. H. Schwarz, 


Profeſſor der Gewerbekunde an der Univerfität zu Breslau ꝛc. 
Mit 115 in den Text gedruckten Holzſchnitten. gr. 8. Velinpapier. geh. Preis 3 Thlr. 6 Sgr. 


Bei der großen Wichtigkeit, welche die Chemie für den Land wirth ſowohl in Bezuz auf 
Düngungsſtoffe, Entſtehen, Wachſen und Vergehen der Pflanzen und Thiere, als bei Ver: 
wendung der Cerealien, Kartoffeln ꝛc. zu Mehl, Brot, Stärkemehl ꝛc., ferner bei Bereitung 
des Branntweins, des Bieres, des Eſſigs, des Rübenzuckers, bei Verwendung des Fleiſches, 
der Gier, der Milch zu Butter, Käſe ꝛc. hat, dürfte es für den ſtrebſamen Landwirth gewiß 
von Intereſſe ſein, die neueſten Erfahrungen der Wiſſenſchaft hierüber allgemein verſtändlich 
kennen zu lernen. Der Name des Herrn Verfaſſers bürgt für die Gediegenheit ae 


genden Wertes, 


Die Quelle des Wohlſtandes! 


Ein Haus: und Familienſchatz unentbehrlicher Kenntniſſe und bewährter Rathſchläge für alle 
Zweige der Haug: und Landwirthſchaft, ſowie ein Rezept⸗Lexikon für die Bedürf⸗ 
niſſe der menſchl. Geſundheitspflege und Thierheilkunde. Von R. Gumprecht, Guts⸗ 
was: u. ehem. Fabrik⸗Betriebs⸗Direktor. In illuſtrirtem Umſchlage. broch. Preis 1 Thlr. 

erlag von Carl Heymann in Berlin und vorräthig in allen Buchhandlungen. [426] 


* 


Gifengießerei und Fabrik landwirthſchaftl. 
Maſchinen in Brandenburg a. d. H. 


C., 


erlin, Bauſchule) empfehlen ihre bewährte: 
2 Pferden, 1 Mann 55 1820 Morgen; Gras, Klee, 


J. Pintus 
gene Groß ena in! f 
eue Grasmähemaſchine mi 
Luzerne, Lupine alpen, inkl. aller Reſervetheile — 

Neue Heuwendemaſchine, dazu paſſend, mit ! Pferd und 1 Mann 
zweimal wendend — Preis 130 Thlr.: 

Eiſerner Pferderechen — Preis 65 Thlr.: 

Reue Generalbreitſckemaſchine mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten, Raps, Klee; 
Breite 12 Fuß — Preis 85 Thlr.; a 5 

Su BE Aten e vorzüglichſter Konſtruktion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 

. eihe breiter .; ” 

Garrett's Pferbehacke nach Taylor, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede Reihe mehr 7 Thlr.; 

Wieſenegge 35 Thlr.; Bedfordegge 33 Thlr.) Pintus' neuer Untergrundpflug, 
das beſte bekannte Inſtrument dieſer Gattung, 15 Thlr.; Tennant's Grubber % 
Thlr.: Croßkill's Schollenbrecher 130 Thlr., Grignonpflug 16 Thlr.; ferner: 

Dampf⸗Dreſchmaſchinen, à 700, 500 und 200 Thlr.: 

Neue Breitdreſchmaſchine ohne Räder, Breite 48 Zoll, Gewicht 10 Ctr. Betrieb 
4 Pferde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreideark, 4 bis 8 Wispel Körner und 
ganz glattes Stroh, mit neuem eiſernen Bogengöpel — Preis 350 Thlr.; 

Dieſelbe, 26 Zoll breit — 300 Thlr.; > [240] 

Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — Preis 60 Thlr.; 

Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſchine — es 40 Thlr., 

ſe wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe 

in beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 

direkt gratis und franco, als guch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen find, 


reis 140 Thlr.; 
täglich 20 Morgen 


g 2 
Die Magdeburger 
concefftonivt durch die allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde vom 


nach dem revidirten Statute von 1857 privilegirt 


| Feuer⸗Verſicherungs-Geſelſchaft 


17. Mai 1844, 


bis zum 23. Auguſt 1909, 


iſt eine Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Grund⸗Kapital von 


Millionen Thalern Preuß. Courant, 


Eein Engagement 
wünſcht ein Fräulein aus anſtändiger Familie, 
in mittleren Jahren, mit guten Zeugniſſen 
ihrer Ban ſelbſtſtändigen Führung der 
Haus: und Milchwirthſchaft verſehen, als Ne: 
präſentantin des Hauſes, Geſellſchafterin oder 
Erzieherin jüngerer Kinder. Näheres b. Hrn. 
Redakteur dieſer Zeitung. 409] 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [221] 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 


Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Tabaksbau, von 


als 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cande und für Ackerbaufchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
Königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten: 
baues an der Königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der Königl. Provinzial⸗ 
Baumſchule und der Gartenbau chule zu 
Proskau OS. 


Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 

werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 


Prakliter als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 


das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde bes. 


grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
bier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriſtcken eine recht allgemeine Verbreitung. 


Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


SN. 2 N 2 N 2 
Bei Trewendt & Graner ß 
A (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
= übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 
mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis & Sgr. 
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in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, 8 N 5 itt 
wird Offerten entgegenehmen. [298] in 5000 Aktien à 1000 Thlr., von denen 2799 Stück emittirt find. 
5 5 2 2 
Auszug aus dem Abſchluſſe für das Rechnungsjahr 186], 
Grund⸗Kapital, vermehrt zufolge des revidirten Statuts von 2J777V%%%%%à%0V%050 5,000,000 — u — 1 
Reſerven: Kapital⸗Reſervt nn „ 106, 0 1 — a 
Prämien⸗Reſert n n, II „, 
Brandſchäden⸗Reſerve c a ee RT ee 
Betrag ſämmtlicher baar vorhandenen Reſerven 1,207,159 er 
Prämien⸗Reſerve der noch zu vereinnahmenden Prämien 227446 „ 7 „ — „ 
Summa der im Jahre 1861 laufend geweſenen Verſicherungen . 6 g J 90 f 10 1,063,290,987 „ — „ — „ 
Prämien⸗Einnahme: baa . „ mt „„ „„ „„ 1,972,819 % 29 4 10 4 
e Vortrag aus dem Jahre 186qũ1VĩũIũ q:˙... nun een 808,799 „ 29 „ 11 „ 2.781,619 „ 29 „ 9 „ 
ee Bezahlte Brandſchäden, einſchließlich des Vortrages für noch ſchweb ende ee 1,453,431 EEE 
3 Regierung von Canada, britiſches Nord⸗ Während des 18jährigen Beſtehens wurden bis zum Schluſſe des Jahres 1861 an 20,001 Brandbeſchädigte Erſatz gezahlt 8,933,249 % 20 „ 11 „ 
merika, macht hiermit die auswandernden " 3 " 
Be unmenlfam, melde ihnen, fat einer Auszug aus den Rechuungsabſchlüſſen ſeit Gründung der Geſellſchaſt, 
Anſiedelung in Canada gewährt werden. mithin für die Rechnungsjahre 1845—1861. 
5 Den Theilen 2 — ee 
ind Kronländereien für den Preis von 12 ckprämi 1 ? 
Sgr. bis zu 1 Thlr. 10 Sgr. pro Acker je nach Zahl den In dem e anhee ga bie Neferve Brämien- 
Lage derfelben und in Parzellen zu 200 Ader| 5 der beireffenden | betreffenden [ Gefellicaften Bezahlte Find durch Rück- für angemeldete, Zurückgeſtellt Geſammte 1 
vermeſſen zu haben. (1 Acker = 1,58 Magde. .& N N | Rehnungsjahre eſellſcha! ; gem 2 rückgeſtellte > 1 
burger oder 2 Frankfurter Mor en.) as geſchloſſe⸗ Jahre Baar geſchloſſene | verſicherungen noch nicht 5 Reſerve⸗Fonds.baar vorhandene [noch zu vers 
Für größere Geſellſchaften fteben Territorien 8 nen laufend geweſ.] vereinnahmte ] Rücberſcherune] Brandfhäden, und Neiträge der liquide Prämienreſerve. Re einnahmen⸗ 
in Buabralen von 22,000 Acker und aufwärts 85 Verſiche⸗] Verſicherun⸗ Prämie. 25 8 Nat ö 9 0 Brandſchäden. eſerven. 9 den 
enthaltend für den Preis von 50 Cents prof = — — und Miſtorni. . raͤmien. 
21S 2 3 = HE FR 0 AM. 2 72 Apr 222 . 6 . 4 7 4 x 4 4 
Ran 91 . e bre gehde ben ag Ka 4 MA % a Hl we MA vw _ MA vw MA vw MA vw _ MH vw MH ev MM 
fer das auf dem gekauften Lande ſich befin- 1848 9,292 28,166,030 | 89,266 14 5] 1,9000210 ef 5,1480 3 -]“ — I—-I-]  6000|—|—]| 4838914 N 9,2650 5) 1] 63,654 20 —] 47,29821 
benbe Bolz, jo wie die anzutteſfenden Mine 1846 13050] 63096813 | 148,182012 10 5,969 197 47,750 — 1 25000 76,7420 6 133332426 51 113, 12628411 1968058124 
Nähere Auskunft über die Verhältniſſe in 1847 17,108] 86,003,199 | 19,779 3 5 9,222 1 7 121,355 —1o0[ — = 66,000 — -] 101,555120| ] — [ 167,55520 6 184,64618 
Ganaba, Anſedelung erhellt auf porte 1846 10227] 8.658 200195658 3 110 7 —] 1anassjıs[ % — f 30000 —— 102817] a] 7) 4343 — — 137,180| 40 7J 168.584 1 
Anfragen 20 Abele ine 8 [406] 1849 17,604] 113,490,267] 232,001 22] 11) 110480210 4J 117,959 8— — — 1 40,½00— 1 120,046 2309] 12,455] 7 172,502] 1] 4] 147,050 2 
een Wagner 1850| 252830 138,978,467 | 301, 402420011 63,355 19 9 132,589! 8] 6 1.88023 2| 20.600 —— 136 ,60627/10 25.594027 100 1826010250080 125,419, 20 
Kommiſſarius der Regierung von Canada. 1851 37,623] 170,479,092 | 379,228 2609] 84,357 17 9 139.9730711] 2,9392411] 47,253024 3] 177,312 26 7] 55,53614] 51 280,103] 56 3] 180,325 4 
Auf chemiſchem Wege gefällter 18352 38,169 233,135,338] 526,506 18] 7J 106,350 20 2] 266,679 264] 72.496130 4] 84,643] 1 5] 230, 276180 3] 66,622 5 2] 38ʃ,5412410 309,25623 
phosphorſaurer Kalk "gemahfe- 1883 59,897| 294,612,169 | 629,696|26| 4] 1724430 2) 60 347,587 6] 30 82.804205] 75,854 3j—| 265,893117|-| 91,713|27| 6] 432,961|17| 6] 449,992129 
nes ſehr kalireiches Staßfurther 1854 73,971 361,178. 637 | 763,601110 10 26782016 8J 643,569 — 5 222,340 409 271,786] 8 2028701710 2ʃ¼909 140 J 5895660 911 60762928 
Abraumſalz, Chiliſalpeter 1855 140,776] 569,879,657 1. 235,322.25 7| 414,48618 — 596,176 1 188,708[22| 7J 117,988 —— 404,794 9) 52,4800 4 6 575,259 160 3 835,613011 
ſowie diverſe andere Düngemittel, ſind durch 1886 105,287] 633,711,358 [1,194,319|11|—| 364,923 2 — 802,74/— 3] 221,033) 1% 142,445 3] 1 436,263 110 8 65, 140250 3J 643,849 10 — 935,895.28 
8 neden 1852 [117,867 695,428,446 1,312,951 210 9 383,820 27 10 06 4,526027] 1 267,994 4|—| 115,274 7 7| 457,440 80100 37,479 60 1 610,194|22| 6//065,933011 
fungen der beiden erſten Düngemittel bei Auf⸗ 1858 113,365 753,743,972 1,406,446 1 5 440,420[15| 4 1,205, 996017 1 400,372|22| 2J 143,38615/— 493,856 20 1] 12,208 24/10 649,451/29) 11]1,364,237|29 
ena be Binlkon Suna, in Fun 1859 | 102,118] 815,604,921 f1,535,549|12] 9 453,219 160 5|1,175,332]10] 60 363,027/22J 2] 69,564|12| 7] 541,801] 56 8] 27,547 130 5 638,913) 1 81,660,358 1 
1862. [419] 1860 | 95,091 946,366,006 |1,728,451125| 8} 534,930 = 3] 885,850 28] 21 225,793] ılıı] 1377790240 8 8og,799129lı1] 7231222 2018.892016 9]1,751,605!27 
SE chenmehl La. B. ı. La. C 1861 | 113,190|1063,290,987 |1,972,81929|10] 532,301) 1) 2241,43 2 ı| 323,918/29| - | 211,888) 411 888,561 1.1 100 710 1[—11,%07,159 7 10 2,274,496 7 
IB. u. 9 TTV 
9 Sue: Summalı,ıss1s| — 13846220 100 7]3,851,526| 6] 78,88 84s 20 11 356,384.10, ll — EI = EI EE = - — 
e ͤ Pra und an = N * 5 E 
mitel, in anerkannt guter Qua: Zur Annahme von Verſicherungs-⸗Anträgen erbietet und empfiehlt ſich: G Becker 
lität, offerirt unter Garantie für die Breslau, im Juni 1862. + 
8 41377 General⸗Agent der Magdeburger Fener⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Die Fabrik zum Watt“ in Ohlau. 428 Albrechtsſtraße Nr. 14. 
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a Die Niederlage der n 
& Venfilberfabrik und des galbaniſchen Inftituts 


H. A. Jurst & Co. in Berlin, 


Breslau, am Ringe 536, 
empfiehlt zu 


Ausstattungen 


ihre vom beſten und weißeſten Neuſilber gefertigten und ſtark verſilberten 


Pafel-Geräthschaften 


als das Haltbarſte und Dauerhafteſte für den täglichen Gebrau 
5 f ſowie ihr vollſtändiges Lager W sc 


Moderateur- und Pliotogöne-Lampen 


der beiten deulſchen und franzöſiſchen Fabriken. 2 
NM 


FF 


Die Niederlage der 
Reichsgräflich von Schaflgotsch schen Glasfabrik 


„Josephinen-Hautte“ 


in Breslau, am Ringe Nr. 56, 


empfiehlt ihr vollftändig aſſortirtes Lager der neueſten und geſchmackvollſten Erzeug⸗ 
ulſſe derſelben, ſowie ihre reiche Auswahl 


Böhmischer und Belgischer Gläser, 
II. A. Jürst & Co., 


[423] am Ringe Nr. 56. 
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Staßfurther ausgehaltenes Kaliſalz 


von 3% höherem Kaligehalt, als das gewößhliche, empfehlen wir zur Herbſtdüngung und 
erbitten uns baldgef. Aufträge, um in billigſter Fracht, zu Wa ſer, beziehen zu können. 


Schleſiſches Landwirthſchaſtliches Ceutral⸗Comptoir. 
Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 


Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 
zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef, Aufträge darauf zugehen zu lassen, 
damit wir noch im Stande sind, das Salz, per Wasser beziehen und so aufs bil- 
ligste liefern zu können. Breslau, Anfang Mai 1862. 

1353] Paul Riemann & Oo., Albrechtsstrasse 3, 


Druck von Graf, Bartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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